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Chronik des Tages
Der iihrer und Reichskanzler hat dem Schriftsteller nnd

Dichter DFL Karl Hans Strobl in Perktolsdorf bei Wien die
Goethe-Medaille fiir Kunst und Wissenschaft verliehen.

Vom Präsidenten der Reichsiiiusikkaiiimer, Prof. Dr. Raube.
wurde aus Anlaß des 50jährigen Bestehens dem Berliner
Lehrergesangverein die Zelter-Plakette überreicht.

Königinmutter Marh wird an der Krönung von Georg VI.
in der Westininster-Abtei teilnehmen. 6ie‚ifi in der englischen

Geschichte die erste Köiiigiiiinutter. die bei der Kronnng ihres

Sohnes zugegen ist.

Die Stroms-siege eine iasfenvoluisthe Aufgabe

Von der Sippe zum Bolk
« Familie und Sippe sind die Lebensbereiche, in denen
sich zuerst und am tiefsten für den einzelnen das rassen-
politische Handeln answirkt. Das Volk wird gestaltet durch
den Wert seiner S i p p e n, die am deutlichsten die Blut-
linien und das rassische Erbe unserer Vorfahren verwirk-
lieben. Je geringer der Wert der deutschen Sippen ist,
desto geringer muß auch der rassische Wert unseres Volkes
werden. Der schlichte Volksgenosse kann nicht die rassischen
Aeußerungen des ganzen Volkes beobachten und danach
sein rassisches Handeln ausrichten, dazu fehlt ihm einfaclt
»die Ueberficht und Erfahrung. Trotzdem kann nicht daraus
verzichtet werden, in jedem tüchtigen Volksgenossen das
Verständnis für die rsassische Bedeutung
seiner Sippe im ganzen Volke zu weilen

Sippenforschung und Sippenpflege werden dadurch
zueinerrassenpolitischenAufgabe.Dereinzelne
soll durch die rassenpolitische Sippenpflege von feiner Fa-
milie und Sippe her erfaßt werden. Die Sippe ist der
große, bliitsmäßig aneinandergebundene Verwandten-
bereich, durch den die rassischen Veranlagungen des ein-
zelnen an das Volksganze gebunden sind. Wenn der Volks-
genosse dazu erzogen wird, sich um seine Sippe zu be-
kuinmern, in ihr zu forschen, dann wird er bald den
rassischen Wert begreifen und dadurch lernen, seiner Sippe
und damit zugleich dem Volke rassisch zu dienen. Die Aus-
wirkungen einer solchen Erziehung werden auch die Gat-
tenwahl und die Frage des erbtüchtigen Nachwuchses
in die gewünschten Bahnen lenken.

Am meisten ergreift bei dieser Betrachtungsweise das
Schicksal des deutschen Hand a r b e i t e r s. Er ist durch
die Entwiirzelung in der Großstadt, durch wirtschaftliche
Abhängigkeit in einenZustand rassischer Gleichgiiltigkeit
gekommen, der auch heute noch nicht völlig überwunden
ist. Seinen eigenen politischen Wert begreift er, aber seine
rassische Bedeutung erkennt er noch nicht. Wie wäre sonst
die rurkläufige Geburteiiziffer gerade bei den Qualität?»
arbeitern zu erklärenl Bei den anderen Volksschichten ist
die Lage weniger trübe. Der Bauer wird vom Reichswähr-
stand betreut. Die in geistigen Beriifen Arbeitenden können
sich mit Hilfe besserer Vorbildung leichter selber helfen.
Durch die eigene Familiensorschung ist dem Handarbeiter
zunächst die Voraussetzung nicht gegeben, sich seines rassi-
schen Wertes bewußt werden zu können.

Die alten Familiensorschervereine sind nicht in der
Lage gewesen, den Handarbeiter für diese wichtige Frage
zu interessieren, weil Familien- und Sippenforschung für
sie entweder reine Wissenschaft oder privates Jnterefse
darstellte.

Auf Grund dieser Ueberlegungen hat das Rassen-
volitische Amt der NSDAP. des Gaues Sachsen die S i p-
denpflege als rassenpolitisches Arbeits-
a e b i et in Angriff genommen. Das Rassenpolitische Amt
der NSDAP. des Gaues Sachsen faßt alle Kräfte aus dem
Volke in Arbeitsgemeinschaften für Sippenpflege zufam-
men. Als erste Aufgabe hat es sich zunächst nur die For-
schiing gesteckt. Mit Hilfe der Arbeitsgemeinschaften für
Sippenpflege werden zunächst möglichst vollständige
Ahnen- und Sippentafelu ausgebaut. Wenn die
umfassenden Sippentafeln vorliegen, wird vom Rassen-
politischen Amt dazu angehalten, die noch lebenden Sippen-
glieder in S i p p e n v e r b ä n d e zusammenzufassen Auf
diese Weise läuft das, was bisher im großen durch Schu-
lung, Aufklärung irnd Propaganda allgemein ins Volk ge-
tragen wurde, in die Sippen und Familien hinein, und
wird zu einem L e b e n s g e d a n k e n dieser erbgesunden
Familien. Genau wie die rassenpolitische Arbeit im all-
gemeinen erst nach Generationen greifbare Erfolge zeigen
wird, so ist es auch mit dieser Arbeit, die setzt im Gan
Sachsen begonnen wird.

Jn allen Kreisen des Gaues werden Ar b eits ge-
meins chaften gebildet, die das vorhandene Material
sammeln und sichten, Jn erster Linie sind natürlich die

 

unnentaietn der Politischen Leiter Sachsens auszuwerten
Sie stellen ein ungemein wertvolles, bereits erforschtes
Ahnengut dar, das in den Aktenschränken lag, ohne daß
is, getreu dem Grundsatz der Partei, mit unserer Arbeit
alle n zu·helfen, fur weitere Kreise auswertbar war. Der
zeistungstuchtige Arbeiter der Stirn und der Faust, welcher
zeute noch zum Teil ohne völlische Bindung dahinlebt

»rd bei der Beschaftigung mit diesen Fragen vielleiä
zum ersten Male erfahren, daß er Ahnengemeinschaft mit
iauerlichen und besonders hervortretenden Volksgenossen
sat. Mit der Feststellung dieses gleichen rassischen Erbes
ind des gleichen Nachkomniens wird ihm aber auch die Er-
Zenntnis kommen, daß er nicht schlechter und wertloser
ein kann als alle anderen. Diese verlorengegangeiie Bin-
iung an Blut und Boden soll wieder hergestellt werden.

S.

Adolf-Hilfer-Schulen
Die neuen iiationalsozialistischen Schulen.

Der F ü h r e r und Reichskanzler hat folgende V e r -
fü g u n g erlassen:

»Noch Vortrag des Reichsorganisationsleiters der
NSDAP. und des Jugendführers des Deutschen Reiches
geiiehmige ich, daß die neu zu errichtenden nationalsozia-
listischen Schulen, die gleichzeitig als Vorschnlen für die
nationalsozialistischen Ordensburgen gelten fallen, meinen
Namen tragen. (gez.) Adolf Hitler.«

Zu der Verfügung des Führers geben die beiden
Reichsleiter Dr. Lev und Baldur von Schirach, wie
der Reichsjugendpressedienst erfährt, folgende Erklä-

 

.rung ab:
»Der Führer hat auf Grund eines von uns gemein-

sam ausgearbeiteteii Planes die obige Verfügung über
bie Adolf-Hitler-Schulen der NSDAP. erlassen. NSDAP.
und Hitler-Jugend haben damit einen neuen gewaltigen
Auftrag erhalten. der weit über diese Zeit hinaus in die
ferne Zukunft reicht.

Nähere Einzelheiten über die Adolf-Hitler-Schulen
werden heute noch nicht veröffentlicht. Wir teilen jedoch,
um Unklarheiten zu vermeiden, die nachfolgenden Grund-
sätze mit:
1. Die Adolf-Hitler-Schulen sind Ei nheiten der Hitler-
Jugend und werden von dieser verantwortlich geführt.
Lehrstoff, Lehrplan und Lehrkörper werden von den unter-
zeichneten Reichsleitern reichseinheitlich bestimmt.

2. Die Adolf-Hitler-Schnle umfaßt sechs Klassen. Die
Anfna me erfolgt im allgemeinen mit bem vollendeten
12. Le ensiahr.

« 3. Aufna me in die Adolf-Hitler-Schule finden solche Jungen,
die fi) im Deutschen Jungvolk hervorragend be-
währt haben und von den zuständigen Hoheitsträgern in
Vorschlag gebracht werden.

4. Die Schulausbildnng in den Adolf-Hit!er-Schulen
ist nnentgeltlich.

5. Sie Schulanf ficht gehört zu den Hoheitsrechtcn des
Gauleiters der NSDAP. Er übt sie entweder selbst aus
oder übergibt die Ausübung dem Gaiischiiluiigsaiiii.

6. Nach erfolgter Reifeprüfuiig steht dein Adolf-Hit!er-Schüler
jede Laufbahn der Partei und des Staates offen.

Der Reichsorgaiiisationsleiter der NSDAP.
(gez.) Dr. L e h.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches
(gez.) Baldur von Schirach.

« Richisest in 3511...“...
W Ein Dienstgebäude für die Reichskanzlei. " '

Der längere Aufenthalt, den der Führer alljährlich
in Berchtcsgaden zu nehmen pflegt, hat das Bedürfnis
nach einem besonderen Dienstgebände für die Reichskanzlei
an Ort und Stelle hervorgerufen. Nachdem im September
vorigen Jahres mit der Errichtung des neuen Dienst-
gebäudes begonnen worden war, fand am Montag in
flcäiegstnwart des Führers und Reichskanzlers das Richt-

st att.
Jm Anschluß an eine kurze Feier auf dem Bau-«-

grundstück besichtigte der Führer in Begleitung des
Staatssekretärs und Ehefs der Reichskanzler, Dr. Lam-
meis, den Bau. Danach fand im Gasthof »Zum Baren«
eine Feierstunde statt, bei der der Fuhrer nach kurzer
Begrüßung durch Staatssekretär Dr. Lammers eine An-
sprache an die Arbeiter richtete. -
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" Wehr-nnd Arbeitsdieasi derilurlandedeatfiheii
Eine Anordnung des Reichsinnenmiuisters

Reichsinnenminister Dr. F r i ck hat bie Erfassung der
deutschen Staatsangehörigen im Ausland für den aktiven

53. Jahrgang
 W

Wehrdienft und Reichsarbeitsdienst im Jahre 1937 durch
Anordnung geregelt. Es werden im Fruhsahr durch die
deutschen Konsularbehörden die wehrpflichtigen deutschen
Staatsangehörigen im Ausland erfaßt, die dem Geburts-
jahrgang 1917 angehören. Die Wehrpflichtigen dieses Ge-
burtsjahrganges können vom 1. April 1938 bis 30. Sen-
tember 1938 zum Reichsarbeitsdienst und vom 1. Oktober
1938 ab zum aktiven Wehrdienft herangezogen werden. Die
Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges t916, die »im
Sommerhalbjahr 1937 ihre Arbeitsdienstpflicht noch nicht
erfüllen, können ebenfalls vom 1. April 1938 bis 30. Serr-
tember 1938 zum Reichsarbeitsdienst und vom 1. Oktober
1938 ab zum aktiven Wehrdienft herangezogen werden.

Die Grhirksalsfrage Europas
»Gemeinsame Abwehr der gemeinsamen Gefahr«
Zum Abschluß seines römischen Aufenthalts erschien

Generaloberst G o r i ng im Kreise der deutschen Kolonie,
uni ihr die Grüße des Führers zu bringen. Nach der Be-
grnßun dachle den Landesgruppenleiter Ettel gab er,’ mit
rauer em eifall begrüßt, ein Bild der politischen Not-

wendigkeiten der Gegenwart, die er im Hinblick auf den
Bolschewismus unter das Leitwort stellte: »Gemeinsame
Abwehr gegen gemeinsame Gefahr«.

·Jn Rom, so führte Hermann G ö ring aus, habe er
»Hei diesen Tagen viel Schönes erlebt. Er habe eine Herz-
lichkeit und Freundschaft für das deutsche Volk gefunden,
die ihn tief beeindruckt habe. Sann kam er auf die Zei-
ten tiefster Schmach Deutschlands zu sprechen, aus der
der Führer das deutsche Volk herausgeführt hat. Er habe
neue Hoffnung, neues Vertrauen und damit neue Kraft
gegeben, die die Heimat wie der Aiislandsdeutsche
brauchen.

,,.Jmmcr«deutlicher sehe man die große Frage, die
Europa in zwei Lager scheide: Entweder Aufbau,
Ordnung, Zucht und Glauben, oder Untergang und

Vernichtuiig im Blntraufch des Bolschewisinus.«
So wie die Heimat dem Sowjetstern unser strahlendes
Halenkreuz als Zeichen des Glaubens entgegenstemmt,
so hat in Italien, eurem Gastland und Gastvolk, ein
großer Mann von unsagbarer Bedeutung die Stunde der
efahr richtig erkannt.

Die Nationen werden sich scheiden müssen in solche,
die jener Blutfackel von Moskau folgen, und solche, die
ihr Land vor dem Abgrund bewahren wollen. Man kann
ein Land gegen Kanonen nnd Flngzeuge schützen, nicht
aber gegen das nnsichtbare Gift des Bolschewismns Da
.niihen keine Festungen, keine Flugzeuge, keine sllrmeen.
da nützt nur der Glaube an das eigene Volk, da nützt
.nur die starke Führung. Es ist ganz selbstverständlich, daß
wenn Notzcitcn anbrechen, man sorgsam um sich blicktl
wo Freund und wo Feind ist. Wir wissen, daß in Italien
eine Bewegung von der gleichen Grundlage wie unsere
besteht mit einem Mann, der unserem Führer so ähnlich
ist an Kraft, an Einfahbereitschaft und im Dienst an sei-
_ nein Volk, daß hier zwei Völker sind, die sich beide zu den
gleichen Jdealen bekennen und darum auch die gleichen
Feinde haben. Wenn man erst diese tiefere Wahrheit ei-
kannt hat, dann werden sich Volk zu Volk finden in ge-
meinsamer Abwehr gegen die gemeinsame Gefahr«

Sodann schilderte der Ministerpräsident den unsag-
.bar mühsamen, aber unaufhaltsamen Aufstieg der
deuts chen Heimat und die arißerordentliche Bedeu-
tung des neuen Vierjahresplanes, der allen Neidern zum
Trutz die»vollständige Unabhängigkeit und Sicherheit dei
Nation für alle Zeiten gewährleisten wird.

Schließlich gedachte er noch ganz besonders der r a st-
losen Arbeit des Führers und seiner beständiger
Sorge um sein 70-Millionen-Volk. Ungeheuer sei dir
Kraft seiner Seele, diese Last zu tragen, um das Voll
immer hoher zu führen. Dieses leuchtende Vorbild des
Fuhrers verpflichte auch den Auslandsdeutschen — und
zwar vor allem in Italien — sich restlos für die Heimat
und den Führer einzusetzen aus Dankbarkeit dafür, das
Adolf Hitler den Deutschen das Beste, was ein Mensch
haben kann, die Ehre, wiedergegeben habe.

Diese Losung rief einen wahren Beifallssturm hervor,
den Hermann Göring mit seinem dreifachen Sieg-Heil aus
den Führer und Reichskanzler und auf Seine Majestät
den König von Jtalien und Kaiser von Aethiopien, sowie
auf den Duce noch zu steigern wußte.

Genugtuung in der römischen presse
Die römischen Blätter bringen ausführliche und seht

herzlich gehaltene Beri te über den Aufenthalt Hermann
Gbrings in Rom. Sie erichten noch über die Jagdpartie
in Castel Porziano und schildern dann den Besuch des
«Ministerpräsidenten bei der Deutschen Kolonie und seine



Unsprache im Deutschen Heim als Höhepunkt Mit beson-
derer Genugtuun weisen sie dabei auf hie deutsch-
italienifche reundschast hin, von der sich der
Mini erprä’ihent während dieser unvergeßlichen Tage so
oft ü erzeugen konnte.

Göring in Neapel
W" aus Gast des italieiiifchen Kronpriiizem

Neapel stand ganz im Zeichen des Besuches des
uisterpräsidenten Generaloberst G ö rin g. Die mit den

. utschen und italienischen Farben festlich geschmückte
Stadt bot ein farbenprächtiges Bild. Ministerpräsident
Göring unh Gemahlin sowie Prinz Philipp von Hef-

wurden auf hem Bahnsteig von den Spitzen der dor-
gen Zivil- und Militärbehörden empfangen. Beim

z rlaffen des Zuges erklangen die deutschen und italie-
weben Nationalhnmnen, während eine Ehrenkompaiiie

militärischen Ehren erwies.
Aus der Fahrt zum Hotel wurde Generaloberst

ring von der Bevölkerung jubelnd begrüßt. Bei dem
kinal des Generals Diaz. wo Militär-, Miliz- und

iegsteilnehmerabordnungen mit ihren Fahnen und
usikzügen Aiifftellung genommen hatten, ließ General-
erst Göring halten und grüßte den großen italienischen
rfiihrer mit erhobener Rechten.

Die Ovationen erreichten am ,,Excelsior« ihren Höhe-
Es, als sich der Gast des italienischen Kronprinzen

 

mer wieder der begeisterten Menge vom Balkon zeigen
e

' Die Kundgebungen deutsch-italienischer Freundschaft
« iederholten sich, als sich der Ministerpräsident zur

azza Plebiseito begab, wo ihn der italienische
ronprinz und die Kronprinzessin im Königspalast
um Essen erwarteten. Nach den Nationalhhmnen brach

r eine nach Tausenden zählende Menge in begeifierte
igufe aqu den Führer, den Duee, auf Deutschland und
ng au .

Nach dem Frühstück machten die deutschen Ehrengäste
Rundfahrt durch Neapel und Umgebung, um sich

ann um 6 Uhr abends auf dem von der italienischen
egierung zur Verfügung gestellten Torpedobootsjäger

Eapri einzuschiffen, wo sie auf Einladung des Kron-
zen von Neapel einige Ruhetage verbringen werden.

Ministervrätioent Görino out Cavri
Sonntag Jagdgast des Königs von Jtalien.

Miiiisterpräsideni Generaloberst Göring war am
Sonntag mit seiner Begleitung Gast des Königs von
Italien und Kaisers von Aethiopien in dein königlichen
Jugdgehege von Castel Porziano. Nach der Jagd gab
König Victoi Einanuel III. zu Ehren des Ministerprä-
sidenten ein Frühstück.

  
   

  

    

  

 

Ain Sonntagnachmittag setzte der Ministerpräsideiit
die Besichtigung Roms und feiner Umgebung fort. Sonn-
tag abend weilte er indem neuen Deutsch en Heim,
wo er als eiigster Mitlämpfer und Mitarbeiter des Füh-
rers zu der deutschen Kolonie sprach.

Am Montagvormittag begab sich dann der Minister-«
präsident, einer Einladung des italienischen Kronprinzen
folgend, im Sonderng nach N e a p e l-,— im im Königlichfn
Schloß zu feinen Ehren ein Frühstück abgehalten wurde,,zu
dem die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden und der
Partei geladen waren. Nachmittags fand ein-e Rundfahrt
durch Neapel und Umgebung statt. Am Montagabend be-
fgibt sich sodann Ministerpräsident Generaloberft Göring
auf einem von der italienischen Regierung zur Verfügung
pgestellten Torpedobootsjäger nach C apri, um nach deii
sehrenvollen Festlichieiten und Besprechungen dieser Tage
iin Rom etliche Tage der Ruhe und Erholung zu ver-
tbringen
« Am Sonnabend hatte der Miiiisterpräsident mit seiner
anilitärifchen Begleitung unter Führung des Staatssekre-2
toärs im Luftsahrtministerium, General Valle, die italie-!
Frische Fliegerstadt Guidonia besichtigt. Generalobersts
Mrin ließ sich die neuesten Maschinen genau erklären!
Laub eftieg auch einige zu seiner persönlichen Jnfor-;
mfion. Aiischließend führten Jagdflugzeugstaffeln unh;
Domberstaffeln mit ein- und mehrmotorigen Maschinen

änzensde Airobatikflüge aus, während ein Strat«osphären-
zeug feine Steigegeschwindigleit zeigte.

örderungen bei Heer und man:
Der Führer und Reichskanzler hat mit Wirkung vorn

Januar 1937 befördert: ‚

Jm Heer: zu G en e-r»a lljeutti anteti die Genek
_ · ihre F ö r fte r, Jnspekteur der Pioniere unh

nge'n; Dr. p “l. h. c. vo n Ra b e n a u, Juspekteitr
Wehrersatzins eition Münster (Westf.); Otto ‚„ tion-i-

ndeur der 18. Division; Ritter v o n S ch o be ri,
omniandeur der 33. Division.
Zum Genera l’o berftabsarzt den General-
sarzt Prof. Dr. W a l d ma n u , Heeres-Sanitäts-

spekteur.
. Bei her Kriegsmarinei zum K onteradmiral
" Kapitän zur See Rot-her; zu Kapitänen zur

» e e die Fregattenkapitäne B u r ch a r d i und Li e h -
a nn.
ichZum Admiralarzi den Flottenarzt Dr. Ehe-

 

 

   

  

    
   

  

Bon der Keichoetnheit zur Voikoeinhett
Flaggenschmuck zum Gedenkender Reichsgründung.

» Anläßlich der 66. Wiederkehr des Tages, da im Ver-
gtller Spiegelsaal das lzweite Reich der Deutschenfdas

smarck-Reich, seine Gr ndun erlebte, hatten die lifxetits
lieben Gebäude sowie zahlrei e Privat- und Gesch« s-
häuser Flaggenschmuci angelegt, zum Zeichen, daß as
Deutschland von heute der Ueberlieferung einer großen
Vergangenheit eingedenk bleibt. Das Deutschland von
heute stellt sa das organisgtgewachsene Ergebnis einer
Vollwerdung dar, die auf e stolze, mehr als zwei-a-
sendjahrige Geschichte zurückblickt. Der 18. Januar um
bat den deutschen Stämmen eine neue Einheit, das Reich,
geschenkt. Aus der Stammeseinheit hat sich die Volks-
iinheit entwickelt, deren Sinnbild die Haienkreuzfahne ift.

Der Knochen ist ein wichtiger Rohstoffl
Die Schulen sammeln Knochen.

Osminlers Dank
Der Tag der Polizei ein voller (Erfolg.

Der Reichsführer SS. und Chef der Deutschen Polizei,
Himmlen veröffentlicht folgenden Danlesaufrus:

. Der ,,Tag der Deutschen Polizei« war in idecllcr und
in finanzieller Hinsicht ein voller Erfolg. Sowohl die
Gebefreudigkeit der Bevölkerung, die damit ihre enge Ver-
bundenheit zum neuen deutschen Polizeikurs zum Aus-
hrncl brachte, als auch die von der Polizei selbst aus
eigenen Mitteln an das Winterhilfswerk abgeführten
Spenden sind ein Beweis nationalsozialistischer Tatgesin-
nung! Das endgültige Gesamtergebnis der Sammlungen
stellt nach den mir vorliegenden Teilmeldungen einen
grauen Beitrag für das Winterhilfswerk des deutschen

olkes in Aussicht.

Aber auch den zweiten Teil der ihr gestellten Aufgaben
hat die deutsche Polizei an ihrem Ehrentage gut gelöst.
Sie hat mit einer Fülle von Einfällen dem deutschen
Volke einen belehrenden Einblick in die Vielseitigleit ihrer
verantwortungsbewiißten Tätigkeit gegeben, und sie hat
sich an diesen beiden Tagen manchen ehrlichen Kameraden
und Helfer neu gewonnen.

» Das E r g e b n i s des ,,Tages der Deutschen Polizei«
erfullt mich deshalb mit Freude, da ich feststellen konnte.
daß das deutsche Volk sich mit feiner Polizei wahrhaft
verbunden fühlt und ihre Aufgaben als die ihm selbst
gestellten anzusehen beginnt.

Jch spreche daher allen Angehörigen der deutschen
Polizei, die, feder an seinem Platze, zu diesen Erfolgen
beigetragen haben, meine Anerkennung aus.

Aufwärts o vorwärts
4. Fahre-tag der großen Durihbruihzsihlaiht
Das Lipper Land stand ganz im Zeichen derLgroßen

(Erinnernngöfeierlicbleiten aus Anlaß der vierten ieders
kehr des Tages, an dem in Lippe die letzte und entschei-
dende Landtagswahl geschlagen und siegreich beendet
wurde. Es war die große Durchbruchsschlacht, die im
Januar des Jahres 1933 zur Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus hinüberleitete.

Nach den Großkundgebungen am Sonnabendabend
in Bad Salzuflen, Lemgo, Blomberg, Lage und Laugen-
holzhausen, wo Reichsminister Dr. Frich Reichsminister
Rust, Reichsleiter Rosenberg, Reichsstatthalter und Gau-
leiter Dr. Meyer und SA.-Gruppensüshrer Prinz August
Wilhelm von Preußen sprachen, stand Detmold am Sonn-
tag im Zeichen der abschließenden Großknndgebung.

Als Auftakt zu den Veranstaltungen fand im Fest-
faal dessLippischen Landestheaters die Eröffnung der an-
läßlich des Erinnerungstreffens geschaffenen Ausstellung
durch Gauleiter Reichsstatthalter Dr. Meyer statt, die von
nun ab in jedem Jahre regelmäßig in Detmold stattfinden
soll. Der Bau einer großen Volkshalle ist vorgesehen.

Um die Mittagsstunde fanden in allen Orten, wo der
Führer im Jahre 1933 gesprochen hatte, bei den dort
ärrtichtetens Gedenktafeln eindruckvolle Feiern der Schulen
a t.

Veoeisterter Empfang Neiihsmiuitlero Frist
Die ganze Bevölkerung des Landes L i p p e nahm an

dem Erinnerungstreffen riesigen Anteil. Reichsininister
Dr. Frick traf am Sonnabend gegen 8 Uhr abends auf
dem Bahnhof in Salzuflen ein und begab sich zu-
nächst zum Rathaus, wo die Ueberreichung des Ehren-
bürgerbriefes der Stadt Blomberg und einer Ehrengabe
der Stadt Salzuflen stattfand. Dann ging die Fahrt zum
Kurpark. Ueber die Straßen spannten sich unzählige Lich-
terbogen mit Tausenden von G«lühbirnen. Jm Kurparl
waren Ehrenformationen aller Parteigliederungen zur
Begrüßung des Ministers angetreten. Sämtliche Räume
des Kurhauses waren bis auf den letzten Platz besetzt.
Viele Tausende von Volksgenossen aus Salzuflen und
den umliegenden Ortschaften bereiteten dem Minister einen
ibegeisterten Empfang.

- Iris: Grotte- geleiltet Größeres bleibt tu tun
Reichsmiiiister Dr. Friek sprach an der gleichen Stelle-

mi her her Führer, Hermasnn Görin und Dr. Goebbels
. rz vor der geschichtlichen Wahl ren aufrüttelnden

_ ‘ll an das deutsche Volk richteten. Der Minister übers-
brachte hie herzlichsten Grüße des Führers nnd Reichs-
tanzlers. Er ging in seinen Aussü rungen eingehend aus
die innenpolitifchen Kämpfe und d e sziihlreichen Wahlen
des Jahres 1932 ein, hie mit hem Wahlsieg in Lippe end-
gültig zugunsten der Nationalsozialiften abgeschlossen
wurden. Die Lipper Bevölkerung, so erklärte er, tue recht
heran, hie Erinnerung an diese Wahliämitfe stets wach-
zuhalten. Der Wahlersolg von Lippe habe den Rei. s-
ääsidenten von Hindenburg veranlaßt, dein Führer ie

rantwortung zu übertragen.

Weiter schilderte Dr. Frick die große Aufräumungs-
und Aufbauarbeit des Führers seit der Machtübernahme,
wie er vor allem den deutschen Bau ern aus dem Zu-
sammenbruch herausführte und den deutschen A r b e i t e r
aus dem Elend der Arbeitslosigkeit befreite. Mit bestem
Gewissen könne der Führer am Ende der ersten vier Jahre
seiner Regierung den Rechenschaftsbericht abgeben. Das
ganze Volk werde ihm bestätigen, daß er ‚mehr getan
habe als nur seine Versprechungen zu erfüllen. Beson-
ders habe der Führer Deutschland vor der Pest des Bol-
schewismus gerettet. Der jüdische Bolschewismus, der
fast die ganze Welt zersetze, habe in Deutschland nichts
mehr zu suchen. Wenn vom Auslande her mit gemeinsteii
Lügen und Verleumdungen noch immer ein Hetzfeldzug
gegen Deutschland geführt werde, so werde Deutschland
die Nerven nicht verlieren. Deutschland wünsche den
Frieden und habe bewiesen, daß es den Frieden in Ehren
bewahren wolle. Jn dem von Wühlereien, Aufständeii
und Streiks zersetzten Europa stehe Deutschland dank der
Führung Adolf Hitlers fest und gesichert. Jn diesen vier
Jahren seien Werke geschaffen worden, die noch nach
Jahrhunderten von feiner Regierung zeugen würden.
Das deutsche Volk werde am 30. Januar 1937 hem Füh-
rer für seine geschichtlichen Leistungen danken und sich
erneut begeistert zu ihm bekennen. Großes sei in diesen
vier Jahren geleistet worden, aber Größeres bleibe noch
zu tun.

»Wir sind« so erklärte der Minister, ,,nicht fchuld,
daß die Weltw rtfchaft ins Stocken geraten ist, wir sind
auch nicht Freunde einer völligen Autarkie, aber das deut-
sche Volk muß leben. Wenn die anderen uns nicht ‚geben,
was zum Leben notwendig Ut, so müssen wir uns das
selbst schaffen dank unserer Er ndungsgabe und dank hem,
was im eigenen Lande gewonnen werden lann. Wir wer-
den von der Welt nichts geschenkt bekommen, sondern müs-
set- sss durch eigene Kraft erringen. Man kann auf

die Dauer ein großes Voll wie das- deutsche nicht von
Ien Gütern dieser Welt ausschließen. Das ganze Stre-
ben des Führers gilt nur dem Gedanken, wie er das
deutsche Volk glücklich machen kann.« —

Dr. Frick schloß mit einem begeistert aufgenommenen
Sieg-Heil auf den Führer und mit dem Rufe ,,Auswärts
undd vorwärts, auch im neuen Jahre alles fiir Deutsch-
lan «.

Jn weiteren großen Kundgebungen sprachen am
Abend noch Reichsminister Ruft in Blomberg, Reichsleiter
Rosenberg in Lemgo und Reichsstatthalter Gauleiter Dr.
Meyer in Lage. Von den einzelnen Kuiidgebungsorten
aus begaben sich die Redner nach Lemgo, wo ein F a ck e l-
zii g und ein V o r b e i m a r s ch der Lipper Kämpfer
stattfand.

Rosenberg: Durch Einheit zur Freiheit
Zur gleichen Zeit wie Reichsminister Dr. Frick sprach

Reichsleiter Alsred R os e nb er g in der Stadt Lein g o
über die geistige und politische Lage unserer Tage. Ein-
leitend dankte der Reichsleiter der Stadt Lemgo für die
ihm verliehene Ehrenbürgerschaft und führte dann u. a.
aus:

Die weltanschaulichen Blockbildungen, gegen hie einige
Staatsmänner sich laut verwahrten, bestünden schon seit
vielen Jahren, sei doch die Sowjetunion ein derartiger-
Block für sich. Und wenn diese Staatsmänner inkon-
seauenterweise nach einer ,,Vereiniguiig der großen Demo-
kratien des Westens« riefen, so übersähen sie dabei, dass
sie damit selbst zur Blockbildung aufriesen. Man könne
zwar Nationalsozialismus und Bolschewismus als abso-
lute Gegensätze hinstellen, darüber hinaus aber liege die
Schnittlinie zwischen Sowjetrußland und ganz Europa.
Als Deutsche und Europäer wendeten wir uns dagegen,
daß ausgerechnet die verlumptesten Existenzen der Welt
sich anmaßten, die Geschicke Europas zu beftimmen. Der
Weg, den wir uns vorstellen, ist immer der gleiche ge-
blieben: durch Einheit zur Freiheit und von der Freiheit
»zum großen inneren Aufbau des Volkes. Wenn durch diese
Tat die marxistische und die ihr verbündete Welt über-
wunden ist, dann hat die nationalsozialistische Revolution
gesiegt zum Segen unserer Zeit, zum Segen unserer Kinder
und Kindeskinder. «

Drei Etat-lieu hes Kampfes
Jm Sitzungssaal der Landesregierung in D etm old

überreichte Reichsstatthalter Gauleiter Dr. Meyer Sonn-
tag morgen dem Standortältesten ein Führerbild. Heer
und Luftwaffe nahmen an den Feiern in Detmold leb-
haften Anteil. Auf dem Flughafen Detmold fanden sich
um die Mittagsstunde in zwei riesigen Flnghallen mehr
als 10 000 Volksgenossen zu einer G r o ßku n d g e b u n g
ein, in heren Mittelpunkt eine Rede von Reichsleiter
Alsred Rosenberg stand, in her er, wie schon am Vor-
abend in Lemgo, auf die europäische Lage und die Stel-
lung Deutschlands inmitten des eiiropäischen Kontinents
einging. Alsred Rosenberg würdigte in seiner groß-
angelegten Rede einleitend die Bedeutung des Lipper Wahl-
sieges für das Zustandekommen des Dritten Reiches und
führte dann u. a. aus: Die nationalsozialistische Revolu-
tion ist nicht beendet, sondern nur in eine n e u e E t a p p e
getreten. Die erste Etappe war der Kampf um die
Macht im Jnnern, der Kampf um die Einheit des deut-
schen Volkes. Wir sind festen Willens, die Machtpofi-
tionen, die wir politisch errungen haben, nicht-
preiszugeben und die geistige Machtposition, dies
wir zu erringen gedenken, niemals auszuliefern.
Wir haben niemals nach halben Menschen erufen, son-
dern immer ganze Menschen gefordert. ur zweiten
Etappe übergehend, erklärte Rosenberg: Ein Kardinal-
punit, von dem die nationalsozialistische Bewegung nie-
mals zurücktreten ’lann, ift hie Forderung, daß die Er-
ziehung des kommenden Geschlechts allein und
ausschließlich von der nationalsozialistischen Bewegung
und dem nationalsozialistischen Staat durchgeführt wird,
Alle anderen Gruppen haben durch ihre politische und
sonstige Haltung in den schweren Kampfjahren das Recht
verwirkl, diesen Anspruch zu erheben. Wenn wir auf.
dieses Erziehungsrecht verzichten wollten, wäre die Folge,
daß wir nach 30 bis 40 Jahren wieder Parteien wie
Zentrum, Demokraten und« andere mehr hätten, deren
Machtzentrum nicht mehr in Deutschland liegt. Die
nationalsozialistische Bewegung will das deutsche Volk
jvor einem zweiten Zusammenbruch wie im November i-918
-beschirmen. Deutschland steht heute bei der Verteidigung
der Ehre Europas an der Spitze. Nirgends wird Europa
bewußter verteidigt als von Adolf Hitler. Unsere Parole
gegen den Bolschewismus hat sich in allen Punkten als
richtig erwiesen. Die dritte Etappe, vor der wir jetzt stehen,
That als Ziel die Sicherung der nationalen Ehre
und die konsequente Durchsetzunig einer sozialen Gere ch-
·tig-k eit in Deutschland g

Auf der Grevenbu·rg, auf her im Jahre 1933 auch der-«
Führer längere Zeit weilte, fand als Abschluß des Er-
isninerstixitgstreffens ein karneradschaftliches Zusammen-
e n t.

_——
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politische Rundschau
Zusainmentritt des englischen Parlaments. Das englische

Parlament tritt nach mehrwöchiger Pause wieder zusammen.
Es sieht sich für die kommenden Monate sowohl auf außen-
·"wie auf inneiipolitischem Gebiete vor einem ausgedehnten Ar-
beitsprogramm Die Hauptaufgabe der nächsten Wochen wird
sdie Einbringung des neuen und die Verabschiedung des alten
Haushalts fein. Allgemein wird im Hinblick auf die erhöhten
Rüstungsausgaben mit einer weiteren Steuererhöhung gerech-
net. Au erdein erwarten die englischen Blätter mit Sicherheit
die Auf egung einer Riistungsanleihe.

Deutsche Saarfeier in New York. EtwaBollsgenossen und Amerikadeutfche fol n demmgku küsnsdkkgroßen deutschen Verbande New Yo s zur Einiglfeit undegingen e lich die dritte Wiederkehr des Ta es des überwäl-sgenden _ immungssieges an der Saat. neralkonsul Dr._ orchers wies in seiner Feftrede au hie von einer gewissenamerikanische-i Presse gegen das Dr tte Reich geschürte bebehin und erklärte unter stürmischem Beifall, daß die am 30. Fa-Luni in New York stattfindende Feier der ReichserneuerüiigBär Hetzern llar machen werde, daß nicht nur das deutschelt unter Adolf Ytler vor der Welt geeint dastehe, sonder-M das gesamte ew-Yokrek Austandsdeutcchtm ‘ ·
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Deutschland braucht thwffe, [ein Altmaterial darf
daher verloren geben.



zieilageztt Dr. 15

Gesandter von Kohlen-anni-
. Der Gesandte in Dublin, Wilhelm von K u h l m a n n.
rst im Alter von 58 Jahren gestorben.

. 1917 erfolgte seine Ernennung zum Wirklichen Lega-
ttonsrat und Vortragenden Rat und 1921 feine Bestellung
zum Dirigentcrt der Personalabteilung I924 ging er als
istesandter nach Gnatemala und ist sett 1934 Gesandter in
Drtblin gewesen«

Gesandter von Kuhlmann hat sich nicht nur als
«Diptornat, sondern infolge seiner ausgezeichneten mensch-
sichert Eigenschaften auch in seiner Stellung als Betrener
des diplomatischen Nachwuchses des Auswärtigen Amtes
hervorragend bewährt und dem Reich ausgezeichnete
Dienste geleistet. Ein dauerndes ehrenvolles Gedenken ist
ihm i'tcher.

‚ Der Führer und Reichskanzler hat det
Witwe zugleich im Namen der Reichsregierung sein B ei-
l e i d telegraphisch übermittelt.

 

Landsugend und Berufsweitkantps
Ausruf des Reichsbauernfiihrers.

Der Reichsbauernsührer Darrö hat aus Anlaß des
Reichsberufswettkampfes 1937. folgenden Aufruf an die
Landjugend gerichtet:

»Die deutsche Jugend hat seit drei Jahren in den
Reichsberufswettkämpfen einen überzeugenden Beweis für
ihre nationalsozialistische Lebensaufsassung gegeben.

Ich erwarte. daß sich die gesamte Landjugend 1937
sum vierten Reichsberufswettknmpf der deutschen Jugend
meldet. Die kommende Zeit verlangt äußerste Kraft-
anstrengung von allen. Der Reichsberusswettkampf ist ein
wichtiger Beitrag für die Erzeugnngsschlacht.

Unser wertvollster Besitz, unser größter Stolz ist eine
tüchtige und starke junge Generation.«

Moskau weicht aus
Keine klare Antwort in der Freiwilligenfrage.

Jn Beantwortung der Note der britischen Regierung
vom 5. Januar zur Frage des Abschlusses eines Abwur-
mens, das die Ausreise Freiwilliger nach Spanien ver-
bietet. richtete Außenkontmissar Litwinow-Finkelstein am
ib. Januar an die britische Regierung eine Note. Einlei-
tend nimmt er auf zwei Dokumente Bezug, und zwar aus
das Schreiben der Sowjetregierung vom 4. Dezember
1936, in bem betgefchlagen wurde, die Nichteinmischungs-
verpflichtung auf Entsendung Freiwilliger nach Spanien
auszudehnen, unb auf eine Denkschrift vom 29. Dezem-
ber 1936 über das Verbot der Entsendttng der Freiwilli-
gen,· das zu einem möglichst frühen Datum in Kraft tre-
ten sollte. Er glaube, so erklärt Litwino-Finkelstein, dass
die erwähnten Dokumente bereits die Antwort auf die
englische Note geben.

Litwinow-Finkelstein macht das Verbot der Entsen-
dung von Freiwilligen nach Spanien davon abhängig, daß
alle anderen Staaten positive Maßnahmen in dieser Rich-
tung ergreifen, hält sie jedoch im Augenblick für verstirbt-

Er versteigt sich dann zu der Behauptung, daß die
Cowjetregierung zur Zeit keine Freiwilltgen nach Spa-
nien sende, obgleich hierfür, wie bekannt, unwiderleabares
Beweismaterial vorliegt. Bor allem wird er vom Reuter-
büro Lügen gestraft. Reuter schilderte in allen Einzel-
eiten, daß die Sowfetunion schwere Bombenslugzeuge,

· nzerkraftwagen, Gefchtitea Maschinengewehre und an-
deres Kriegsmaterial in Mengen nach Spanien liefert.
Die meisten der sowietrussisrhen Maschinen sind mit
sowjetrussischer Maunschaft besetzt. Der Kommandierende
deraIPanzerkrafttruppen ist sogar ein sowfetrussischer Ge-
ner .

Die sowjetrussische Note endet mit der Feststellung,
daß Sowjetrußland nicht bereit sei, unter diesen Umstän-
den solche Maßnahmen zu ergreifen.

Ocharse italienische Kritik
Die sowjetrussische Antwort auf die englische Frei-

ivilligennote veranlaßt den Londoner Berichterstatter des
Messaggero« zu einer scharfen Kritik. Die Moskauer Ge-

idalthabey so schreibt der Korrespondent, versuchten wie-
der einmal, ihre Absichten durch Zweideutigkeiten zu ver-
schleiern, unb bezöaen sich deshalb auf zwei bereits früher
an den Nichteinmischungsausschuß gemachte Mitteilungen.
Keinerlei Angaben aber enthalte die sowjetrusstsche Ant-
leert über das spanische Gold, das die Bolschewisten von
Valentin ins Ausland verschoben haben und das dazu
dient die Lieferungen zu bezahlen. die weiterhin aus »den
dem Bolschewismus freundlich gesinnten Ländern erfolgen.

 

O

Weißgardisien nach Spanien verschleppt
Jn russischen Emigrantenkreisen in Polen findet im

Zusammenhang mit der lebhaften Sowfet-Agitation für
eine Rückkehr früherer Weißgardisten in ihr altes Vater-
land unter Versprechung einer weitgehenden Amnestie der
Brief eines russifchen Rückwanderers viel Beachtung, der
in der peinlichen Presse verbreitet wird. Dieser Brief
schildert das Schicksal von 80 in Frankreich lebenden russi-
schen Emigrantem die den sowjetischen Zusicherungen
Vertrauen schenkten, ihren alten weltanschattlichen Jrrtutu
bereitwillig berenten unb sich den Sowfetbehörden bedin-
gungslos zur Verfügung stellten. Jn Marseille wurden

e rnfsifchen Rückwanderer mit neuer Kleidung und mit
Proviant versehen.

Als das Schiff den Hafen verlassen hatte, erklärte ein
sowfetischer Agent, daß die Sowfetttnion setzt den
Rückwauderern Gelegenheit gebe. ihre Treue unter
Beweis zu stellen. Sie Hinten zunächst nach Spanien.

um gegen den Faschismus zu kämpfen.

Der Dampfer lief zrtnächsi Bareelona, dann Valeneia au,
in iebem ber beiben Häer wurde die Hälfte der Rück-
wanderer ·ausgeschifft. Die russischen Rückwanderer wur-

Warmbrunuer

den sofort in Uniformen gesteckt, mit Waffen versehen unb -
der »Todeslegion« zu ereilt. Gleich bei der ersten Gele-
Fenheit wurde die .,To eslegion« eingesetzt Die S anier
iefen ohne Ausnahme davon und überließen der - egion
den weiteren Kampf. 18 Rückwanderer kamen dabei ums
Beben. Von den übrigen weiß der Verfasser nichts, da er
selbst in die meiner.“ ' sit der Nationalisten geriet
L. w— i

volte befinden.

Nachrichten Wenskugs l9. Januar 937
 

 

  

   

   

  

Franto gegen die Hetzlügen
»Es gibt keinen deutschen Soldaten in Spanisch-Marokko.

Jn einer Unterredung mit einem Vertreter des fran
zösischen Havasbüros wendet sich G e n e r a l F r a n cs
erneut gegen bie Hetzlügen über angebliche Landung vot
deutschen Truppen oder Freiwilligen in den nordafrita
nischen Besitzungen Spaniens.

»Es gibt“, so erklärte er mit aller Entschiedenheit
„reinen deutschen Soldaten in Spanisch-Marokko. Zufälli
gerweise trifft es zu, daß es noch nie so wenig deutsch-
Zivilisten in diesem Gebiet gegeben hat wie augenblirt
(ich. Weder heute noch gestern ist es jemals die Frage sitt
die nationale spanische Regierung gewesen, auch nur eint
Parzelle des der Nation gehörenden Gebietes abzutreten.«

Jm übrigen betonte der General, daß der internatio«
nale Charakter des Krieges nicht die Schuld der Natio-
nalisten sei; sie hätten ihn weder gewollt noch gewünscht
»Wir kämpfen, und wir werden bis zum endgültigen Siege
kämpfen, nur um die schlechten Kräfte des Kommunismus
von unserem Lande zu verjagen. Deutschland und Jtas
lren, jedes in seiner Art, haben den gleichen Kampf ge-
fühsrt Das ist das ganze Geheimnis ihrer Sympathie für
un .«

Die Frage des Havas-Vertreters, ob die Räumung
der Zivilbevölkerung von Madrid Francos Plan für die
Einnahme der Hauptstadt irgendwie ändert, verneinte
Franco. Madrid werde fallen, wie es vor-
g e se h e n se i.

Moskau und Freimaurer in irauser Gemeinschaft «
Der »J n t r a nsigea nt“ fchreibt im Zusammen-

bang mit den Erklärnngen, die General Frauco einem "
Berichterstatter der Agentur Havas abgegeben hat, und
im besonderen im Zusammenhang mit seiner Warnung
vor dem Kommunismus u. a.‚ es sei in der Tat richtig,
daß Französisch-Marokko und Algerien von der kommu-
nisiischen Propagandatätigleit schwer bedroht seien. Seit
fünfzehn Jahren bearbeiteten die Moskauer Agenten
systematisch Nordafrika unter der Losung eines »Nationa-
lismus für die Eingeborenen«. Die Propaganda sei noch
stärker geworden trach dem Kontinterukongreß von l935,
bei dem die Entschließung gefaßt wurde, daß die Propa-
ganfeatätigkeit in Algerien auf die Spitze getrieben werden
mu.e.

Diese Moskauer Propaganda gehe gemeinsam mit der
Arbeit einer freimaurerischen Vereinigung »Der nords
afrikanische Stern«, dessen Aufgabe es sei, »Algerien völ-
lig und so schnell wie möglich frei zu machen“. Die Zer-
setzungstätigkeit dieser beiden Propagandazentren beschäf-
tige sich nicht nur mit der Zivilbevölkerung, sondern auch
mit den eingeborenen Soldaten.

Zahlreiche Betten, so schreibt das Blatt weiter, seien
in den Städten und sogar in den kleinsten Dörfern im
Fixiern des Landes eingerichtet worden. und man ver-

e auch, in der Eingeborenentruppe Zellen zu gründen.
Wenn Frankreich sich nicht in acht nehme, werde es sich
eines Tages vor einer gefährlichen bolschewistischeu Re-

 

.
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,,Etappe" Perpignan
Tolle Zustände in ber französischen Grenzstadt.

Der Sonderberichterstatter des «Journal« in Per-
pignan meldet Einzelheiten über die Zustände in dieser
französisch-spanischen Grenzstadt. Es sei ein offenes Ge-
heimnis. so erklärt er, daß man in zahlreichen Geschäften
der Stadt hochwertige Schmuckgegenstände billig erwer-
ben könne, die fast ausschließlich aus spanischetn Besitz
‘ftammten, wo sie von den Roten ans Kirchen unb Privat-

. besitz gestohlen wurden. Die spanischen Kommunisten und
Anarchistem die Perpignan als ihren »Erholungsausent-s
halt“ betrachteten, hätten aber auch ein sehr ausgedehntes
Spionagenetz angelegt. Aus Paris und anderen französi-
schen Großstädten hätten sie die intelligenteften Freuden-
mädchen nach Perpignan kommen lassen. Die Aufgabe
dieser Frauen bestehe lediglich darin, sich an nationale
spanische Flüchtlinge heranzumachen, um sie iiber ihre in

- Spanien zurückgebliebenen Angehörigen und ihre Ver-
mögensverhältnisse auszufragen und diese Jnformattonen
dann an die Roten weiterzugeben.

Mordella besetzt
Die unter dem Kommando des Generals Queipo

de Lla no stehende Offensive der nationalen Südarmee
Bat erneut an Boden gewonnen. Die nationalen intimen
aben den afenplaß Mordella, der etwa 30 e-

meter von . alaaa entfernt liegt, eingenommen. Ueber

 
Erinnerungstrefs

fcn in Lippe.

Der Marsch der Lipper
j Kämpfer durch die

- Straßen von Detmold
zur Feier des Erinne-

rnngstreffens
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100 bolschetvistische Söldner liefen zu den nationalen Trup-
ven über. Auch von Antequera aus, das im Norden von
Malaga liegt, sind die Nationalisten jetzt zum Angriff an-
getreten, so daß Malaga von zwei Seiten her in die Zange
genommen wird. Die Bolschewisten von Malaaa sind in
Panil versetzt worden. Jn aller Eile wird die Stadt in
Verteidigungsznstand gesetzt. Alle Arbeiter werden ge-
zwungem sich an die Front zu begeben.

 

Fabrtzrerte Krise
Der »Observer« gegen Berdrehung der Tatsachen.

thr einem bemerkenswerten Artikel im »Observer«
nimmt der englische Publizist Ga rv in zu den aktuelleu
Problemen der europäischeu Politik Stellung Nach dem
erneuten Hinweis, daß Spanien heute keine internatio-
nalen Gefahren in sich bergen würde. wenn die spanischen
Roten nicht von Anfang an von Sowfetrnßland ermutigt
worden wären, tritt der Verfasser zunächst dem Mißbrauch
der auch in England falsch verstandenen Redensart »K a -
nonen an Stelle von Butter« entgegen. Wenn
Eden kürzlich erklärt habe. daß England Butter entschie-
den Kanonen nein-lebe, so müsse einmal festgestellt werden«
wie diese Redensart ursprünglich gelantet habe. Rudolf
Heß hab-e seinerzeit weder gesagt noch gemeint, daß Ka-
nonen an sich der Butter vorgezogen werde-n müßten
Rudolf Heiß habe lediglich betont, daß eine größere Sicher-

-«-«s««-«"heii unumgänglich- sei und daß im Instekksse diese-i Sicher-
heit Opfer gebracht werden müßten. Dieses Argument, so
erklärt Garvin, sei völlig verschieden von der entstellenden
Nachahmung dieses Ausspruches.

Die in ber vergangetten Woche aufgetauchten Berichte
iiber Marokko seien ein Schulbeispiel dafür, wie der
nächste Krieg ausbrechen könne. Es habe sich um eine
fabrizierte Krise gehandelt, die unter dem tnelodrama-
tischert Borwaud entstanden sei, daß die Deutschen im Be-
griffe stünden, durch Landuug großer Truppenteile in
Spanisch-Maroiko einen beispiellosen Handftreich aus«-
zuführen. Man wisse bereits, so stellt Garvin fest, darf
daran nicht ein wahres Wort gewesen sei.

Was den Besuch Görings in Rom angehe. so
müßte daran erinnert werben, daß weder Deutsch-
land noch Jtalien irgendwelche gebiets-
mäßigen Ansprüche in Spanien stellten nnd
daß sich diese beiden Staaten lediglich der Festsetzung der
Sowjetunion in Spanien oder einem Teil dieses Landes
widersetzten. Deutschland nnd Italien würden sich vollig
aus Spanien zurückziehen, sobald die sowfetrusstsche und
sranzösische Einmischung aufhöre. Jn Spanien selbst
werde nur eine klare Entscheidung zu einem dauerhaften
Frieden führen.

Geheimnisvoller Gchiffsbrand
Rote Snbotageakte auf englischen Kriegsschiffen.

Die englische Qertlichieit wird durch neue kommuni-
stische Sabotagealte bennruhigt. Während des Wochen-
endes brach im Maschinenraum des Flugzeugrnutterschtss
fes »Furious« Feuer aus, das bald gelöscht werden
konnte nnd weiter keinen Schaden anrichtete. Die »Fu-
rions« lag im Dork von Devonport und sollte nach Plvi
month auslaufen, um mit anderen Schiffen der Heimat-
slotte zu der üblichen Frühjahrskreuzfahrt in See zu
gehen. Der geheimnisvolle Brand erregt insofern Inter-
esse, als aus Veranlassung der Admiralität in der vergan-
genen Woche eine Reihe von Dockarbeitern aus politischer
Gründen entlassen worden war. »Rehnaulds News«
bringt die Entlassungen mit der politischen Etnstellune
der in Frage kommenden Arbeiter in .3ufammenhang, dn
sich vermutlich durch eine besonders linksradikale Haltung
ausgezeichnet hätten.

Bemerkenswert ist, daß am 14. November ebenfalls

in Devonport an Bord des britischen Kriegsschifsce
»Hasth« ein Feuer ausgebrochen war. dessen Ursache bis
heute noch der Aufklärung harrt.

Obwohl das Ergebnis der Untersuchung über die
Ursache des Brandes auf der »Furious«« noch nicht vor-
liegt. wird ber Vermutung Ausdruck egeben, daß k-o m-
munistische Elemente-ihre hört e im Spiele haben.

M

Wichtige inlättdiiche Rohstofse gehen täglich durch Ver-
kommenlaffen von Aittnaterinl mieten.
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PAULA von HANST
i}. Fortsetzung.

Plötzlich ertönte aus dent anderen Schlittett die
Stimme des Doktors:

»Kollinowen —- alles aussteigenl« _
Sie traten in das hell erleuchtete Herrenhaus, uttd

Agnes, die das Bedürfnis hatte. jetzt nur allein zu sein,
wandte sich an ihre Gäste:

»Die Herren haben tvohl die Liebenswürdigkeit, uns zu
entfchulbigen?! Wir sind abgespannt und ermüdet — aber
wenn Sie noch eine Ersrischung zu sich nehmen wollten?
Herr Doktor, wie wäre es noch mit einem Maitrank, ehe
Sie wieder zurückfahren? Jch werde alles bestellen, und
Sie, Herr Professor, sehe ich ja noch. bevor Sie abreifeu,
wir nehmen das Frühstück gemeinsam. Komm, Erna!««

»Natürlich, der häßliche Lindwurtn wird hinaus-
geworfen. Verehrteste Kusine, ich komttte im Laufe des
Vormittags mit detn Käufer.«

Erna tnaulte, sie wäre so gertt noch unten geblieben.
Wie konnte Mutti sagen: Wir sind müde und abgespannt.
Sie dachte ja gar nicht daran, müde zu sein. Aber es half
nichts, sie ntußte Frau Agnes begleiten.

»So, Professor, jetzt sind wir unter uns und können
ein vernünftiges Wort miteinander reden; es tut so wohl,
sich einmal unterhalten zu können. So zehn Jahre
utasurische Einsamkeit läßt einen den Schlifs des Geistes
etwas verlernen, dafür braue ich Jhnen einen Maitrank,
wie Sie ihn auf dem ganzen Natursorscherkottgreß in
Königsberg rticht getrunken haben.“

Es wurde eine gemütliche Stunde, und nachdem der
Diener alles Gewünschte gebracht, sagte der Gutsbesitzer,
indem seine listigen Aeuglein pfiffig auf seinem Gegen-
über ruhten:

»Na, habe ich das nicht fein gemacht?“
»Was meinen Herr Doktor?«
»Nichts für ungut, wenn ich mich in Jhr Vertrauen

dränge, ich kenne unsere gemeinsame Freundin nicht erst
seit einigen Tagen —- habe den ganzen Verlauf ihrer Ehe
miterlebt, kenne auch Sie, Herr Professor, wenn auch nur
aus den Erzählungen der Frau Agnes; aber Sie wissen
nicht so genau wie ich, was die Aermste alles gelitten, wie
sie gekämpft und versucht hat, alles zu tragen, wie tapfer
diese verwöhnte Frau den Kampf mit dem Verfall des
Gutes auf sich genommen. Jch wünsche, hoffe, daß sie ein
zweites und besseres Glück findet. Daß Frau Agnes eine
Aussprache mit Jhnen herbeifehnte, fühlte ein Blinder,
deshalb inszenierte ich die Mondscheinfahrt und spielte die
Rolle des Onkel Lindwurm.«

Schröer war peinlich berührt und sah den Doktor
prüfend an, dieser aber streckte ihm mit einer solchen Herz-
lichkeit die Hand entgegen, daß alle Zweifel schwanden ttnd
auch er sein Herz öffnete.

Beim Abschied drückte der Professor dem Gutsbesitzer
immer wieder die Hand.

»Was wir besprochen und miteinander ausgemacht»
bleibt natürlich unter uns.«

Als der Schlitten auf dem Mittelweg durch das weit
geöffnete Tor der Chaussee entgegeneilte, wußten Schröer
sowie Doktor Alexander, daß sie beide Freunde geworden.
Am nächsten Morgen nahm man noch gemeinsam das

Frühstück, dann schlug auch die Abschiedsstunde für den
Professor, denn er wollte den Mittagsng von Nikolaiken
aus erreichen. Ein inniger Handkuß war der Abschied.
Was aber sagte dieser Kuß nicht alles. Erna schaute ver-
wuttdert auf, als Schröer sich mit bewegter Stimme zu ihr
wandte.

»Ich wäre glücklich, wenn auch Sie an mich, wie an
einen lieben, treuen Freund denken würden.«

Als der Schlitten außer Sicht war, wandte sich Erna
an ihre Mutter; diese aber umarmte sie stürmisch- während
sie ihre aufsteigenden Tränen zu unterdrücken versuchte.

»Mutti, du bist ja ganz aufgelöst, ich kenne dich ja gar
nicht mehr tvieber?“ ·

Aber Agnes gab keine Antwort; mit hastigen Schritten
lief sie die Treppe hinauf und schloß sich in ihrem Zimmer

ein. Erna sah ihr lange und nachdenklich nach —- ihre

Grübchen vertieften sich, und ihr noch soeben regelmäßiges,

schönes Gesicht verzog sich zu einer häßlichen Grimasse;
untvirsch fuhr sie mit der. Hand darüber hinweg und

schüttelte den Kopf.
Dummheitk Ihre kluge, immer kühle Mutter? Ganz,

ganz ausgeschlossenl
Einige Stunden darauf kam der Doktor mit dem an-

gekündigtett Käufer, und Agnes, der man nichts mehr von

ihrem Seelenzustand anmerkte, erwartete die Sperren. Nun

folgte ein ausführlicher Rundgang durch die Gebäude

des Gutes, der Ställe; zum Schluß ging es auf die ver-

eisten Felder. Man beschloß, am nächsten Morgen nach

Sensburg zu fahren, auf dem Gericht das Grundbuch ein-

zusehen und bei einem Notar den Verkauf abzuschließen.

Agnes war überglücklich, die schwere Sorge los zu fein.

Gewiß hing sie mit ganzem Herzen an dem Besitz, aber die

Lasten erdrückten ihn fast.

Nach vierzehn Tagen war dank der Hilfe des Doktors

alles in Ordnung, und die Uebergabe sollte schon im Marz

vor sich geben. Es blieb also noch Zeit genug, alles zu

ordnen. Agnes war in bester Laune, denn der Käufer hatte

eine Anzahlung geleistet und alle Hypotheken übernommen.

Jhr Vermögenszustand hatte sich also verbessert, und

sie hätte wieder etwas aufatmen können, wenn nicht ganz

andere Sorgen ihr Herz beschwerten. Sehr oft kamen die

zärtlichstm Brlese von Urheber, er drang in fie, man Ge-
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wißheit haben uttdhatte keine Geduld mehr, langer iU
warten.

Sie wäre so gliicklich gewesen, aber Erna ntachte ihr

große Sorgen; das Kind war vollständig verändern Beob-

achtete jeden Schritt der Mutter uttd war etttjchtedett eiser-

süchtig auf jeden Brief, den sie an den Professok fchrieb.
Aengstlich mußte Agnes jedes Schreiben verstecken, ver-

stohlen lesen und beantworten. Mutter uttd Tochter ver-

mieden, sich gegenseitig zu sehen, und nahmen nur noch die

Mahlzeiten miteinander ein. Erna war meist «an ihrem

Zimmer urtd nahm jede Gelegenheit wahr, allein au seku-
Das ging nun schon reichlich zwei Wochetl hinein, enblich
riß Agnes die Geduld.

Eines Abends nahm sie ihr Kind bei der Hand, zog es

dicht an sich heran, schob den Sessel dichter an den Kamm,

und Erna hockte sich zu ihren Füßen nieder, wie sie es sonst

fo oft getan hatte, sprach aber kein Wort.
Agnes preßte Ernas Kopf fest auf ihr stark klopfen-

des Herz. Wußte sie doch, daß jetzt eine schwere- bis-
deutende Stunde an sie beide herantrat. Endlich sagte fie

mit leiser, etwas heiserer Stimme:

»Kind, das geht nicht so weiter. Fühlst du denn nicht«

.. tietu Verhalten mir gegenüber nicht richtig ist, ou mich
eitehesti Neutte tttir den Gruttdl Weshalb fliehst du vor
:ur, entziehst tnir deine Liebe und Zärtlichkeiten? Du tust
iuir weh, und ich leide darunter.«

Vielleicht war der Ton unwillkürlich etwas scharf und
hart, gerade weil sie ein böses Gewissen hatte. befangen
war uttd krampfhast nach einem Uebergang suchte.

Erna hockte noch immer trotzig neben der Mutter, ver-
zog den Mund, aber schwieg.

Agttes standen Schweißtropfen auf der Stirn, die
Situation fing an kritisch zu werden. Sollte sie böse
werben? Dieses an sich leicht erregbare Kind noch mehr
reisen? Sie wischte sich über das Gesicht uttd dachte an-
gestrengt darüber nach, den richtigen Anfang zu finden.

»Nun, Erna, ich warte auf eine Antwort."
Wieder klang ihre Stimme ganz tief und hatte einen

etwas herrischen Ton.
»Wenn an so mit mir sprichst, sage ich überhaupt

nichts«

»Also gut! Jch werde abwarten, bis du deine Gefühle
soweit in der Gewalt hast, daß du imstande sein wirst,
mir, wie es sich gehört, zu antworten.“

Damit lehnte sich Agnes in den Sessel zurück. Erna
aber sprang so plötzlich auf, daß auch Frau Agnes erschreckt
aufstand.

»Gut, Mutter, du willst eine Antwort auf mein, ich will
ruhig zugeben, nicht ganz richtiges Verhalten dir gegen-
über. Erst aber beantworte du mir eine Frage: Liebst du
diesen Professor Schröer ivirtlich?“

Nun war es also ausgesprochen, waren die Worte ge-
fagt, vor denen sie sich gefürchtet die ganzen Tage hin-
durch, nun hieß es sich vor seinem eigenen Kinde nicht ver-
kleinern.

Sie richtete sich in ihrer ganzen Größe auf; eine kurze
Spanne Zeit standen sich Mutter und Tochter, deren Herzen
sstürmisch klopften, einander gegenüber. Endlich sagte sie
mit leiser, weicher Stimme, während sie sich in den dunklen
Hintergrund des Zimmers flüchtete:

»Ja, ich liebe Wolfgang Schröer.«
»Also dochi Jch hoffte immer, es wäre ganz unmöglich.

Deshalb kam ich in jener Nacht voller Angst in dein
Zimmer, denn nie, nie würde ich es zugeben, daß du...«

Agnes wandte sich erschrocken zu ihrem Kinde um.
»Was nicht angeben? Was willst du damit fagen?“
»Daß du den Professor liebst, oder gar etwa heiratest.«
»Ja, hast du denn darüber zu befiimmen?“
»Ja, Muttik Jch habe sogar ein Recht dazuk«
»Und dieses Rechts« 5 . -
»Besteht darin, daß ich dich lange genug entbehrt habe,

dich für mich allein haben will. Du vergißt, daß du doch
auch Verpflichtungen mir gegenüber hast, und dann —-
dann tut es mir auch so weh, daß du Vati so rasch vergißt,
kaum nach einem Jahr wieder an eine neue Heirat denkst,
dich verliebst in einen früheren Freund von Vati, der...«

Agttes legte rasch ihre Hand aus Ernas Mund, um sie
am Weitersprechen zu verhindern.

»Eigentlich gehört es sich nicht, daß du in einem solchen
Ton mit deiner Mutter sprichst, aber da es nun einmal zu
einer Aussprache gekommen ist, will ich dir darauf ant-
worten. Versuche mir nur zehn Minuten ruhig zuzuhören,
ich werde mich so kurz wie möglich fassen. Du bist fast
noch ein Kind, aber doch schon alt genug, um mir vielleicht
folgen zu können.«

Erst langfam. stockend erzählte oder vielmehr berichtete
Agnes ihrem Kinde. Daß sie Schröer immer geliebt, nie
aufgehört hatte, ihn zu lieben, und daß der Vater ihr Da-
sein durch sein verschwenderisches, leichtes Leben fast ver-
nichtet hatte.

Sie erzählte von all den Leiden und Zerwürfnissen,
. daß diese hauptsächlich der Grund waren, daß Erna immer
in Pensionen sein mußte, dann von der zermürbenden

« Krankheit, dem verschuldeten Gut, alles durch seine Schuld.

»Dein Vater hat mich ohne Liebe geheiratet, nur die
reiche Partie lockte ihn. Wie kann ich dir klarmachen, was

‚für ein entsagendes Leben hinter mir liegt —- und dann
kam Professor Schröer, unerwartet, ungerufen, unsere
Herzen fanden sich wieder. Und nun willst du, gerade du,
die doch sicher nur mein Glück will, es verhindern. Ego-

tstlsch verlangst du von mir. das ich entlane.‘ —

Eine lange. qualvolle Pause entstand. Erna sagte noch
immer kein Wort, aber als Agttes ihrem Kinde in die
Augen sah, war sie so erschrocken über den Ausdruck dieses
Gesichts, daß sie unwillkürlich, um ihrer Entgegnung zu
entgehen, das Zimmer verlassen wollte.

Erna hatte erst versucht, den Erzählungen der Mutter
zu folgen, als sie aber vom Vater sprach und von dem
Glück, der Hoffnung, ein neues zu finden, verzerrten sich
ihre kindlichen Züge.

Nicht darüber erschrak Agnes so sehr, sondern darüber,
daß ihre Tochter in diesem Augenblick so sehr ihrem ver-
storbenen Manne glich; genau so hart, kalt sah er aus,
wenn sie eine eheliche Auseinandersetzung hatten.

»Mutti, warte bitte noch einen Augenblick. Jch will
ja versuchen, ruhig zu bleiben, aber daß du Vati zur Last
legst, daß er schuld fein foll, daß das ganze verpulverte
Ostpreußen in die Briiche geht, das kann ich nicht er-
tragen.“

Was sollte Agnes darauf anttvorten? Was wußte
Erna von ihren Sorgen?

So schwieg sie und wartete.

»Wenn du den Professor heiratest, bin ich wieder allein,
wieder überflüssig, das fünfte Rad am Wagen, und das
will ich nicht mehr fein. Jch will nicht wieder in Pensionen
uttd unter fremden Leuten leben.“

»Das wirst du auch nicht. Schröer wird dir ein zweiter
Vater fein.“

»Das will ich aber nicht. Ich will keinen zweiten
Vater haben, will dich für mich allein haben. Wozu willst
du noch einmal heiraten, wenn du doch mich haft?!“

»Ich kamt nicht mehr zurück. Er hat schon um meine
Hand angehalten.“

»Mutter, du hast doch nicht fest zugesagt?« -
Voller Angst und Entsetzen ruhten ihre Augen attf detn

Gesicht der Mutter.
»Ich kamt nicht mehr zurück! Es ist zu man"
»Aber du mußt, ntußtk Noch heute schreibst du ihm ab.«
Nun wurde auch Frau Agnes erregt ttnd gereizt.
»Was heißt das — du mußt! Wie darfst du mir Vor-

schriften machen? Jch weiß, was ich zu tun habet Jch
heirate den Professor Schröer uttd du hast dich ins Unver-
nteidliche zu fügen.“

Sie wollte an Ertta vorbei, unt ins anstoßende Zimmer
zu gelangen, aber ihr Fuß stockte, als ihr Blick auf ihr
Kind fiel.

Erna starrte der Mutter einen Augenblick wortlos ins
Gesicht. Alles Blut war von ihr gewichen. Sie schwankte
einen Augenblick hin und her, sank dann ganz plötzlich zu
Boden und wand sich in Weinkrämpfen. Agnes kniete
neben ihr nieder, aber wenn sie nur versuchen wollte, sie
zu trösten, stieß Ertta sie zurück. Kein liebes Wort, kein
Zuspruch fruchtete, immer wieder nur stieß sie unter
Schluchzen hervor:

»Mir gehörst du, mir ganz allein! Schwöre mir, daß
du bei mir bleibst!«

Was sollte Agnes diesem erregten Ausbruch gegenüber
tun? Deut Kinde nachgeben? Erna war jedem Vernunfts-
grunde gegenüber taub, jeder Zuspruch war vergebens.

»Lieber sterben, als einen zweiten Vateri Du hast ja
doch mich!“

Das waren noch die einzigen Worte, die aus ihr her-
auszubringen waren. s

Agnes kämpfte schwer mit sich selbst, dann sagte sie
mit ernstem, festem Ton:

»Gut. Jch verspreche dir, daß ich heute und morgen —-
sagen wir vor einem Jahr —- nicht daran denke, zu
heiraten. Jch will versuchen, noch länger zu warten, so
lange, bis du auf eigenen Füßen stehst und mich nicht mehr
brauchst; bis du vielleicht selbst einen Mann, den du liebst,
gefundett hast. Jch werde in diesem Sinne dem Professor
schreiben. Wird dich das beruhigen? Willst du jetzt wieder
vernünftig und mein liebes, gutes Mädelchen fein?“

Erna sprang auf, langsam wich ihre Erregung; sietral
bittend zu Agnes.

»Mutti, wenn du das tust, wenn du abschreiben wolltest,
ihn nicht wiedersehen, wenn wir in Berlin allein für uns
leben könnten, ich nur mit dir, du nur mit mir — nie, nie
würde ich es dir vergessen. Auch ich will dich nie ver-
lassen, dich nie erschrecken, noch betrüben. Jmmer will ich
bei dir bleiben; kein Mensch soll uns beide trennen.“

Nun war sie wieder das alte, liebe, zärtlichkeitsbedürf-
tige Kind, heller Sonnenschein lag auf ihrem eben noch so
entstellten Gesicht.

Agnes strich ihr leise über das verlvilderte Haar, küßte
ihr die Tränen von den Wangen. aber kein Glücksgefühl
war in·ihr. Sie brachte das Opfer, aber mit blutendetn
bergen.

III i! II

Eines Abends —·ganz unerwartet —- ließ sich Doktor
Alexander melden. .

»So, meine verehrteste Kusine und liebes Prinzeßlein.
da bin ich. Nun wird es ernst. Jetzt heißt es Abschied
nehmen von hier. Aber ohne jede Sentimentalität, denn
es geht ja in die neue Zeit. Habe mich frei gemacht, bleibe
einige Tage hier, um einen gewissen Geburtstag auch mit-
zuerleben. Also, beste Freundin, lassen Sie, bitte, meist
Fremdenzimmer richten. Ehe hier nicht alles in Schuß ist,
werden Sie mich nicht wieder los.« .

Agnes streckte dem guten Freund beide Hände entgegen
»Mein lieber, lieber Doktorl Hier ist gar nichts ir

Ordnung. Sie finden eine hilflose Frau, die keinen Aus-
weg mehr weiß.«

Jhre Augen standen voller Tränen. Alexander aber
ließ keine Traurigkeit aufkommen.

»Habe es mir gleich gedacht. Erst mal, für welche Stadt
haben sich die Damen entschlosseni Schanghai oder Satt
Franziskoi Es kann auch Südamerika fein. Oder gleich
weiter in den Urwaldi Jst auch nicht zu verachtenl«

»Machen Sie keine Scherzek Mir ist wirklich nicht da-
nach zumute.« .

Fortsetzung folgt.
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Vergeßt nicht die Vögel
Wie wird die Winterfütteriing unserer Vögel richtig

ausgeübt? Es ist viel Unsinniges darüber geschrieben
worden und wer mit Liebe und Sorgfalt eine Winter-
fütterung durchführen will, unterrichtet sich besser vorher
genau und eingehenb, denn durch kleine Unachtsamkeiten
und auch Unkenntnisse kann mehr verdorben als ginge-
macbt werden Zum Beispiel ist vielfach unbekannt, daß
Brot als Futter sehr gefährlich ist, da es leicht· Feiichtig-
teit anzieht und so von den Vögeln genossen meist schwere,
oft tödliche Verdauungsstörungen hervorruft.

Vor allen Dingen muß darauf geachtet werden, das
Futter trocken zu erhalten, also nichts in den Schnee zu
streuen, sondern es an einem geschützten Ort zu verab-
reichen. Am praktischsten sind schneesichere Futterbanser.
Außerdem gibt es Futterapparate aller Art in Gestalt von
Glocken Flaschen Kästen Meiseiidosen usw. Das Futter
selbst soll ans Hanfsamen Mohn, Sonnenblumenkernen
Hafer, getrockneten Holunderbeeren und dergleichen be-
stehen: auch mit kleingehackten Walniissen sind gute Er-
fahrungen gemacht worden Eine besondere Delikatesse sind
Mehlwürmer. Sehr gute Dienste leisten auch viele Un-
drantfamen die man im Laufe des Sommers sammeln
ollte.

Einen Mangel der Futterstellen sehen viele Menschen
darin daßsie allen Vogelarten zugänglich sind; besonders
„frech“ erweisen sich in ihren Augen Haus«- nnd»Feld-
sperlinge, Grünfinken die gerade solche Vogel, sur die
man den Futterplatz errichtet, berbrängen. Hier kann man
durch spatzensichere Fiittereinrichtiingen abhelfen deren
Wirkung auf der Verschiedenheit der Schnäbel beruht. die
bei den Meisen aus das Durchsiichen enger Rifse einge-
richtet sind und die daher das Futter aus einer schmalen
Ritze entnehmen-können in die die dickeren Schnabel der
Spatzen nicht hineinkommen Auch meiden Sperlinge Fut-
tereinrichtungen die an einem Faden hängen. Jedoch
gehen Kohl-, Blau-, Sumpfmeisen und hier und da auch
mal eine Gesellschaft Schwarzmeisen die für einen Augen-
blick vorbeikommt, gern an eine aufgehängte Speckschwarte,
“an Futterringe oder ein Säckchen Nüsse. Seltener wagen
es Grünfinken oder gar Kirschkernbeißer, sich an den
schwankenden Futterspender zu hängen.

Von einer Fütterung mit Fleisch ist unbedingt abzu-
“raten, ba an Fleisch gewöhnte Vögel aus der Art schlagen
können indem sie sich später an Jungvögeln vergreifen
Dann ist noch daraus zu achten, daß mit der Futterung
nicht vor Eintritt von Frost, Rauhreif oder Schnee be-
gonnen wird, da die Vögel sonst so sehr verwöhnt werden,
daß sie nicht mehr imstande sind, sich Futter selbst zu
Oerschaffen b. Helfer--

Wildschutz In den Autobahnen
Der Wechsel von Wild über bie Reichsautobahnen

bildet namentlich bei Nacht eine Gefahr für den Kraft-
verkehr. Da und dort haben sich Unfälle von Kraftfahrern
ereignet ober ist Wild zu Schaden gekommen Versuchs-
weise werden nun, wie der Generalinspektor für das deut-
sche Straßenwesen mitteilt, in nächster Zeit an Stellen be-
sonders starken Wildwechsels zur Warnung des Kraft-
sahrers außer den allgemeinen Vorsichtzeichen — weißes
Dreieck auf blauem Grunde —- noch besondere Schilder
angebracht, bie die hauptsächlich wechselnde Wildart cm-
zeigen Dies geschieht durch Tierbil-der, z. B. sichernder
Hirsch, Reh, Wildschwein, die in weißer Farbe auf blauer-.
oder grünem Grunde dargestellt sind und deren Umrisse
mit Rückstrahlern besetzt werden Die Strecke, auf die sich
das Warnschild bezieht, wird auf der Tafel in Meter-i
angegeben. Von den Erfahrungen mit diesen Schilde-n
wird es abhängen, ob sie sich zu einer allgemeinen Au-
iwendung eignen. ·
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. « Seedienst Ostpreu en 1937. Schon am Mittwoch vor
tnisonsntag am 17. " ärz, wird der Seedienst Ostprew

en mit D. ,,«Tannenberg« zwischen Swinemünde, Zoppot
und Pillau eröffnet. Die Fahrten sollen dem Osterferi.en-
verkehr dienen Zu- werden Verstärkungsfahrten
eingelegt. Die Fahrzeiten sind »die seit Jahren üblichen
Der Kraftsahrzeugtarif hat eine veretnfachte Form ergat-
ten Für Faltboote und die im OstpreitßewDanzigs er-
kehr besonders beliebte-n Fahrräder gelten die üblichen
Tarife Jm übrigen gelten die alten Tarise mit den vie-
len Ermäßigungen weiter. Doch sind für Gruppen-fahren
niedrig bemessene Höchstftärken festgesetzt.

‚leichter Schneefall ——

brachte heute im Tal sei-ne neu-e Schneehöhe von
1—2 Zentimeter

Ein schwer-er Skiunfall _

ereignete sich am Sonntag auf dem Abfahrtssmeg vom
Jugendkammhaus Hier heran-glückte die älteste Toch-
ter des Hotelbesitzers T. aus Bad Mrmbrunn derart
unglücklich, daß sie mit einer schweren Schädelver--
letzung ins Wasrmbrunnser Krankenhaus überführt wer-
den mußte Die Berunglückte ist mit voller {Bucht benn
Sturz auf einen Stein gefallen und zog »sich derart
schwere Verletzungen zu, sodaß sie am Dienstag vor-
mittag noch ohne Besinnung lag. Jhr Zustand ist fast
hoffnungslos

Giiersdorf

Die Wiitwe Jda Rösel rutschte auf der Straße
infolge Glätte aus« und erlitt eine Knochenderletzung
und einen Bluterguß am linken Arm. Aerztliche Hilfe-
mußte sogleich in Anspruch genommen werden —- vDie
bereits seit längerer Zeit gesperrte ,,Finkeb«r,ucke« uber
das Giersdorfer Wasser im Niederdors soll nunmehr
durch eine neu-e Brücke ersetzt werden — Der bereits
als vermißt gemeldete Mechanik-er Euno- Müller hat

1939 Hundert Jahre Wilitürverein Hab Marmbrnnn
Jahreshauptversammlung der Militär-1 und Krisegerkamieradschaft — Berichte des Führer-rotes —-

Am Sonnabend, den 16. Januar, wurde bei gu-
tem Besuch der Jahreshauptappell der Militärs und
Krsiegierka.meradschaft Bad Warmbrunn im- ,,Schbesischen
Adler« abgehalten Kameradschaftsführer Heinrich er,-
öffnete den Appell mit einem Sieg-Heil auf den Füh-
rer und überbrachte Grüße des verhinderten General-
Lseutnants a. D., Exzellenz v. Langiernia·nn,. b'e‘r vor
kurzer Zeit in Berlin mit dem Bundesführier CReinharbt
zusammentraf und der der Kameradschaft Grüße über-
mitteln ließ. «

«Einleitend wurde vom Kameradschaftsführer der
Kreis-Propa.gandatmart, Kam. Brendel, begrüßt unb
gab dann einen kurzen Rückblick auf das verflossen-e-
Gseschäftsjahr 1936.

Den verstorbenen Kameraden wurde durch Aufruf
der Namen der Verstorbenen und beim Spiel des Lie-
des vom »Gut-en Kameraden«, ehren-d gebucht. 13
neue Mitglieder wurden verpflichtet Einen ausführ-
lich-en Jahresbericht erstattete der Schristführer Kam.
Hackienbergien Der Mitgliederbestand betrug Ende des
Geschäftsjahr-es 378, darunter 2 Ehrenmitglieder.

Jm Anschluß hieran wurde vom Kameraden Mül-
ler der Kassenbericht vorgetragen Kamierad Mensche-l
berichtete über die Kassenprüfung und wurde 'für die
mustiergiiltigie Kassenfühsrung dem Kam. Müller ge-
dankt und Entlastung erteilt. Die Finanzen befinden
sich in beste-r Ordnung. Fechtmeister Kam. Laubner
berichtete über das Fechtwsesen anschließend fand eine
Sammlung für die Kriegerwaisen statt. Kameradschafts-
pfleger Cthnl gab dann einen erläutern-den Bericht
über das neugersegelte Unterstützungswesen Für den

erkrankten Schießwart Dirich übernahm der Kamerad-
schaftsführer das Referat, er ermahnte dabei nochmals,
sich im kommenden Jahre noch reger am Schießsport
zu beteiligen Weibes und· Propagandawart Beier er-
stattete über diiie Werbung von 37 Kameraden seit Be-
ginn seines Amtes Ende 1935 unb bat die Kamera-
ben, sich an den Werbungen zu beteiligen

Jm Jahre 1939 begeht bie Kameradschaft ihr 1 O O-
fähriges Bestehen BPis dahin müßten alle in Warm-
brunn noch fernstehenden Frontkämpser und ehem.Sol-
baten zur Militärs und Kriiegerkameradschaft geworden
werden« Auf das Stiftungssest wurde nochmals hinge-
wiesen und gebeten, alle noch fernfte-henben Kameraden
dazu einzuladen Anschließend wurde vom Kameraden
Beier auf die insWarmbrunn gegründete Ortsgnuppe
des Volks-bandes Deutsche Kriegsgräberfürsorge aufs
merksam gemacht und zum Beitritt in dieselbe aufge-
fordert. —- Jahresbeitrag 2 Mark. —— Für die vom
Führerrat und Beirat im abgelaufenen Jahre gelei-
stete Arbeit wurde vom Kameradschaftsführer gedankt.
Kanierad Nixdorff dankte im Namen aller Kamera-
den bem Kameradschaftsführer für die geleistet-e Arbeit.

Jni Lauf-e des Appells wurde vom Kreispropas
gandawart Breiidel ein Lichtbildervortrag »Die neue
Wehrmacht« gehalten

Am Schluß dankte Kamerad Brsendel allen Ka-
meraden und bat, weiterhin in alter, soldatischer Treue
zum Ki)sfhäuferbiind zusammen zu steh-en und brachte
ferner feine Freude zum Ausdruck, daß die Kamerad-
schaft in bester, gut-er Ordnung sei und in guten Hän-
den liege.

—t————-—-—-———

sich wieder daheim ein-gefunden Müller war unterwegs
erkrankt und hatte dahier den Rückweg zur rechten Zeit
nicht antreten können

ZillerthalsEiidmannsdors.

Am Sonntag, gegen 15 Uhr, flüchtete aus dem
Erdmannsdorfier Park nach (Erregung öffentlichen Aer-
gernisses ein unbekannter Mann. Er ließ ein altes
Dainenfahrrad zurück. Wer kann zweckdienliche Anga-
ben, die vertraulich behandelt werden, an die Gen-
darmerise in Erdmannsdorf oder die nächste Gen-dar-
merisedienststelle machen?

Bad Fliusbierg

Der Malermeister G. von hier, bermehrere Tage
unterwegs war, übernachtete in einem hiesigen Gast-
haus, in dem er zu später Stunde eingekehrt war. Da
er am nächsten Tag-e nicht das Zimmer verließ, wurde
man mißtrauischs und drang in das Zimmer ein. Man
fand G. tin ein-er großen Blutlache liegend. .Er hatte
sich die Pulsadern geöffnet, gab aber noch schwache
Lebenszeichen von sich. Nach Anlegien ein-es Notvers
bandes wurde er in das Frisedeberger Krankenhaus
transportiert. « «

Görlitz.

Zu Tode gestürzt. Der auf dem Ritter-gut Herniss
dorf beschäftigte 18 Jahre alte Melker nHans Stier
aus Parchwitz bei Liegnitz stürzte beim CRub'enfchneiben
von einer fast zwei Meter hohen Bühne ab.’ ©erher=
beigerufene Arzt konnte nur noch den bereits einige-
tretsenen Tod feststellen

Lüwenberg.

Kein Landarbeiter ohne Stellung. Auf einer gut

besuchten Tagung ber Ortsbauernsührer und Gefolg-

schaftswarte der Kreisbauernfchaft Lowenberg erklarte

der Gsefolgschaftswart des Kreises Hirschberg u. a., daß
im Kreise Löwenberg zur Zeit keine arbeitslosen ledigen
Landarbeiter mehr vorj anden sind, auch gibt es in die-
sem Kreise keine stse « sungslosen Landarbeiterfamitlien
mehr.

Glsogan .

Kähne gehen ins W«interquartier. Jnfolgse der an-
haltenden Kälte wird mit der baldigen Stillegung der
Oderschisfahrt auch in Glogau zu rechnen sein Jm
Laufe der letzten Tage sind allein in den Gloganer Ha-
fen 20 Kähsne ins Winterquartier gegangen Es ver-
kehren augenblicktich nur noch Kraftfahrzeuge (motor-
schlepp-er und Dampfer), die aber bei anhaltendeni Frost
auch nicht mehr lange den Strom befahren konnen

Nieisse.

wei ,,Geschwister« heiraten sich. Eine interessante

Trauäizing fand in der Evangelischen Kirche statt.
stei ,,-Geschwister«, Sohn und Tochter der Schloß-
und Kunstgärtner Topplerschen Eheleute, traten an" den
Altar. Das war nur dadurch möglich, daß ber. Brautk-
gam ein Sohn des Bat-ers aus erster Ehe, die Braut
hingegen eine Tochter der Mutter aus- i r-er»f»r«-u"hei«ien
Ehe ift. Sie gehörten somit zwar zur amsilie, gin-
gen fich aber verwandtschaftlich nichts an

Neusalz -

Eine aufregende Jagd gab es am Freitag mittag
in Neusalz Ein auswärtiger junger Mann, der 22jähs
rige Hans H. aus Lessendorß war zu Feststellungen von
der ql‘ieufalger Kriminalpolizei verhaftet worden Kurz
vor der Polizeiwache riß siich H. los und lief dem Po-
lizesibeamten davon Sich ihm entgegenstellen-de Fuß-
gänger stieß er beiseite, lief aber, als er sich verfolgt
sah, in ei‘n Haus. Polizeibeamte folgten ihm bis aufs
Dach. Als H. sah, daß sein Fluchtversuch mißglückt
twar, sprang er kopfüber in den Hof eines· Gründstücbes
Er war auf der Stelle tot. Aus einem bei ihm gefunde-

 

nen Brief an die Großmutter und aus anderer Post
geht unzweideutig hervor, daß er sich das Leben neh-
men wollt-ex

Leipc.

Belobigung seines Lebensretters Am 25. Juni
1936 hat ber lliährige Schüler Werner Nademachexz
aus LeipesPetersdorß Landkreis Breslaii, den acht-
jährigen Schüler Rudolf Pfitzner beim Baden in dem
Fseiierlöschteich in LieipesPetersdorf vom Tode des Er-
trinkens gerettet. Der Regierungspräsident hat ihm-
als Ausdruck seiner Anerkennung- für sein ientschlossenes
Handeln eine öffentliche Belobigung ausgesprochen

Aue aller Welt
Gro feuer in einer süddeutschen Zuckersabrik. n der

Sackwas ierei der Zuckerfabrik Münster (SüddeutscheJZucke«tk
werte S1-iiitgart-Caniistatt brach ein Brand aus, der schnell
um si griff. Beim Einireffen der Feuerwehreii bildete der
gxoße agerschuppen ein Flanimenmeer. Zunächst galt es di .
anschließenden Zucker- und Schnitzellager zu schützen Dan
des tat raftigen Eingreifens der Wehren die von SA. und·
Arbeitsdiensi energisch unterstützt wurden gelang es, den
Brand auf seinen Herd zu beschränken Menschen sind nicht
zu schaden gekommen

Kraftwagenunglück an einem schrankenlosen Bahnübess
gang. Auf der Bahnstrecke BündetWestf.——Bassum wurde un-
weit des Bahnhoses Holzhausen-—Heddinghausen ein mit fünf
Personen besetzter Personenkraftwagen an einem schrankeni
losen Uebergang von einem Personenzug überfahren Vier
Personen wurden schwer verletzt.

Doppelmord und Brandstiftung. Jn der steirichen Ort-
schaft Sonnberg an der Mur wurde ein furchtbares erbrechen
aufgedeckt. Jn den Brandrninen eines Gehöftes, das auf ein-
samer Bergeshöhe liegt, wurden zwei völlig verkohlte Leichen
gefunden Der unter dem Verdacht der Mordes verhaftete Be-
sitzer» des Anwesens hat bereits gestanden die beiden in dein
Gehost auf dem Altenteil lebenden Personen erschlagen sit
haben Um die Spuren des Verbrechens zu verwischen ha ö.
er das Gehdft in Flammen gefeht.

Von einer Lawine verschüttet Der aus Augsburg statu-l
mende Ggreite Rudolf Gründle unternahm einen Skiausflug
auf eine ergspitze bei Bichlbach in der Tiroler Nachbarschaft
Auf dem Rückwegnach Füssen brach unterhalb des Machteq
berggrates ‚bei Bichlbach eine große Lawine los, von dets
Grundlemitgerissen und verschüttet wurde. Bisher konnte der
Verungluckte trotz sofort eingeleiteter Rettungsmaßnahmeni
nicht geborgen werden

Die Pariser Bevölkerung erhält Gasinaste. Die Pari er
Stadtverwaltung hat im Einvernehmen mit der Re ierung e-
schlossen die Bevölkerung von Paris unb ber Pari er Vororte
mit»«Gasmask»en zu versehen Die Regierung hat sich bereit
erklari, die Halfte der Anschaffungiosten zu übernehmen

Die Grimm-Epidemie in England hält unvermindert an
jedoch wird erklart, daß der Höhzenunkt bereits überschritt «
ei. Es dürzte aber wohl vereinzelt dastehen daß in einer
tadt über 8 b. H. der Bevölkerung an Grippe erkrankt fing.

Das ist in Edlington in der Nähe· von Doncasier der Fa ,-
wovon insgesamt 7000 Men chen gewissermaßen über a t
6000 Personen von sder Kran _eit befallen wurden Zum T l
liegen ganze Familien krank darnieder Der Ueberseedampfer
.,Queen wenn)". ber zurzeit überholt wird nnd ursprünglich
am 13. Februar wieder in Dienst gestellt werden sollte. hat
‚feine Abreise um 14 Tage verschieben miisfen

Kreuzer ,,Emden« in Yokohama. Der deutsche Kreuzer
.Emden« ist zu einem ossiziellen Besuch in den Hafen von
Yokohama eingelanfen. Nach den üblichen Besuchen und Ge-
genbefn en ber japanischen Behörden und der Schiffsleitung
deransta tete die deutsche Kolonie in Yokohama einen Emp-
Iang, an dem auch die Besatzung des ebenfalls in Yokohama
liegenden Llovddampfers »Potsdam« teilnahm. Das Pro-
gramm fair ben bis zum 23 Januar in Yokohama weilenden
deutschen Kreuzer ,.Einden« sieht n. a. einen Empfang in der
Deutschen Botschaft in Tokio und im Marineministerium so-
mie eine Kranzniederlegnng am YasulunisSchrein durch eine
i25köpftge Abordnung der ,.Emden«-Befatzuiig vor.

Vorbildliche Schnelliusiiz
Der Chauffeurinörder vor dem Berliner Schwurgertcht.
Die siirchtbare Bluttat an dem 31iährigen Kraftdroschkew

Bahrer (Erich Hegeholz aus Birkenwerder, der am Morgen des
‘. Weihnachtsfeiertages in der Nähe von Velten (Mark) in
seinem Wagen erschosseu unb beraubt ausgefunden wurde, ist
noch in deutlicher Erinnerun . Jn mühsel.ger Kleinaibeit ge-
lang es, den Ring um den äter. den erst 22iährigen Hans
Stollenwerk. so zu schließen daß er unb feine Geliebte,
die 32 Jahre alte M eta Schröte i, am 31. Dezember über-
raschend festgenommen werden konnten .

 

 



Dank der Zufaiifineiiarbeit zwischen Justiz und oli ei
hatten sich bereits am 23. Tage nach der Tat StolleiiwePrl räc-
gen sianbinordes Diebstahls nnd unbefugten Wasscnbesitzes,
die Schritter wegen Anstiftung zu Raubniord, Hehlerei nnd
Zzgiieni.stigung vor dem Berliner Schwnrgericht zu verant-

Der An etlagte Stollenwerk ist wegen Fahrraddiebsiahls
vorbeftraft. . it 16 Jahren »in der Fürsorgeanftall, bot er sich
und die tibrtgen Fürsorgezoglinge, die »völlig unter feinem
Einfluß ft«unden«, der Komniuniftifchen Partei in Diisseldorf
als .,Mitkamvfer« an. Das Schreiben war mit »Hei! Moskau«
unterzeichnet. Trotz seiner Vorstrasen fatid er in Holland eine
Stellung, wo er etwa 100 Gulden in der Woche verdiente. Nach
vier Monaten wurde jedoch fein Paß in Cleve eingezogen, weil
sich berausgestellt hatte, daß er kommunistisches Material iiber
kittenisåruettåzeez geschneizutglgelt hftteClcär ekrvhiglt l;iber bald wieder

a e e itng n «e e. a in ni t inberte.
Diebstähle zu begeben. ch h

Gchödunge des Gemeinwohls
Juden stellen den größten Teil der Verbrechen

Die Wiener Polizei legt der Osffentlichtett gewis-
sermaßen einen Rechenschaftsbericht über ihre Tätigkeit im
vergangenen Jahre ab. Diese Bilanz ist insofern von
allergrößtem Interesse, als sie zeigt, daß der weitaus
arößte Teil der Personen, die sich wegen Betruges.
künstlichen Bankrotts, Devisenschiebting usw. straffällin
gemacht haben, J u d e n waren. Fast jeder dieser bezeich-
nenderweise erst vor wenigen Jahren nach Oesterreich aus
dem Osten Zugewanderten besaß einen von der ehemali-
gen marxistischen Stadtverwaltung ausgestellten Heimat-
fchein, sehr viele aiich einen qL'auffcliein.

« Angesichts dieser sich ständig häufenden Fälle iiidi-
scher Betriigereien fordert das Wiener »Montagblatt«. dic
Montagfriihausgabe der »Reichsvost«. eine sofortige
Uebervriifnng der früheren Einbürgernngen von Ein-
drinnlingen ans dem Osten, die seinerzeit nur aiis partei-
politischen Motiven von den Marriften vorgenommen
wurden. Es müsse Mittel titid Wege geben, den erschliche-
nen Einbürgerungen solcher Schädlinge des liienieinwobls
die längst verdiente Aiisbiirgernng entgeaeiiinsetien

.. —---

Delitis und Roseineiicr gewinnen Großen Preis von Kapstadi.,i

Der Große Preis von Kapstadt endete niit einein über-!
ragenden Sieg der deutschen Aiitoiiidustrie und der deutschen
Meisterfahrer. Jiii Kampf mit vierzehn international hoch-
erprobten Fahrern und Wagen iitid einein die deutschen Fahrer
außerordentlich benachteiligenden Vorgabestistein setzten sich-s
von Deliiis und Eurovanieister Roscinetier siegreich diirch.

Endergebnis: Großer Preis von Kapstadt, 335 Si’ilonieterz-
1. Ernst von Delius (Auto-Union) 2:31:14 (132,9 Stunden--
Kilometer), 2. Bernd Rosemeyer (Auto-Utiion) 2:31:39,
3. Lord Howe-Cngland iEra) 2:41:51, 4. Pat Fairfield-C«ng-
land lEra) 2:43:57.

Deutsche Eislaitfmeiiietftltaften
Ernst Baicr noch unerreicht. »

« Die in Hamburg zum Austrag gebrachten deutschen Eis-;
"laufnieisterschafteii standen unter keinem glücklichen Sterns
Nachdem die vorjährige Meisterin Lindpaintner auf dieVerteidiii
ung ihres Titels verzichtet hatte zog sich Maxie Herber einesl
erletzung au. die sie zum Pan ieren zwingt. Infolgedessen

Wettermeldtmgezltal

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

aus dem mittleren Riesengebirge
· morgens 7 VII-L 19. Januar 1937

Witte· »Schnee

Ort rungszu- Temp. böbe Siei Nodel
- stand

Pigendtåtdnnlifs
aus b - Nebel oh. .

- Spindlerbaud. Niedersch- «—12 60 schk gut lebt gUt

Peterbaude

Wiesenbaude

Haillstccsd0 Stellemvs, möglid)

. Vaberhäuser I- bewölkt —5 14 „ „

Saalberg liSchUeefs ——5 6 » »

Agnetendorf bewölkt ——5 Rodel »        
 

 

i’ Totentafet

sGertruid Gräser, 23 J., Schmiedeberg
"·Alfred Wiesner, Eisenb.-Ve’tr.-Ass., 50 J., Ullersd—orf.
-Gustab Etmrich, Hartau .
·Attgriste Stumpe·, geb. Wittwen 80 J., Hirschberg
spVrimo Kretschmer, Tisch-Verwenden Huszdsoiks
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«·Meistertktel vor dem Berliner Lorenz und dem
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waren im Wettbewerb der Damen un ere besten Laufertnnen
nicht am Statt und im Paarlaufen lel'en bie e
Olvmvia-Sieger gleichfalls aus. f W lttneifter nnb

Die Paarlaufmeisterf aft wurde na ausgeglichenen
Leistungen ugunsten der erliner Prawih- isi entschieden.
Aus den l tien endeten Koch-Roan und Noth-Walten

Im ttbewerb der Männer zeigte es sich erwartungs-
gemäß, dass Ernst Vater noch keinen Konkurrenten u fürchten
braucht. Ueberlegen sicherte er sich mit tveiteni Vorkorun den

Miin ner
Faber.

 

 
Weltbild lM).

Grimdsteinlegung des Deutschen Hauses auf der Welt-
ausstelluiig in Paris.

Aus dem Attsstellungsgelände für die Weltausstellung 1937
an der Seine nahm der deutsche Geschäftsträger in Paris,
Dr. Forster, die Grundsteinlegiing für das Deutsche Haus

vor.

 

Oaitdelsteil
Berlin, 18. Januar.

Still
Auch in der neuen Woche bewegte sich ati der Berliner Es -

fektenbörse das Geschäft in engen Grenzen. Die Unisäße
beschränkten sich ziimeist auf Kasfawerte. Aiis verschiedenen
Marktgebieten katii etwas Ware heraus, atigeblich auf Rech--
nung des Anstandes. Die Farbenaktie erniäßigte sich von 168,7.-’..
auf 168 Prozent. Am Montaniiiarkt bröckelten die Kurse einhalli
bis dreiviertel Prozent ab. Noch geringfügiger waren die Ver-
änderunaen am Brartnkohleninartt. Atti Markt der Elektrowerte

I Tadeiloser 3/4
brauner

iFohlenpelz
Größe 44 für 80 man.

Zu verlaufen, bei Frau
Schneidermeisterin Winkler,
Voigtsdorfer Straße.

langer

rugramme
liefern wir s c h n ell
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 und preiswert in

künstlerisch erst—

klassig. Ausführung Säuqiiiigs- «
Sittiliiiimic

Mittwoch, d. 20. San.
nachmittag 3 Uhr in der
Harmonie

Vaterl. Frauenoereiin
its-—

Verlagshiiiiidruiiierei

paul Fleisiiiet
 

Bub Muth-sann iisgh  Jnfriirteniitinuttiiminni  

wurden Ast-G etwas höher bezahlt. Von den festver insii en«
Wertenerhohte sich die Altbesihanleihe von 117,87 aulels Pyro-
sent Eine iieuerliche starke Steigerung erfuhr die steuerfreie
eichsbahnanleihe, die sich aus 107,5 Prozent erhöhte.

Blankotagesgeld stand zu 2,25 bis 2,50 ro ent wi
reichlich zur Verfügung P ö . . eberntn

Ani Devis enmarkt konnte sich die rote spanische Pe-
feta auch in der neuen Woche von i ren le ten ück ..

nicht wieder erholen. h V N gangeii

Devisen-Notierungen. Belga (Belgien) 41,96 (Geld) 42,02
(Vries), dan. Krone 54,54 54,64, engl. Pfund 12,215 12,245,
franz. Franken 11,62 11,64, holl. Gulden 136,20 136,48, ital. Lire
13,09 13,11, norw. Krone 61,39 61,51, österr. Schilliiig 48,95 49,05,
Pforlntiteiltlothi1 31974224713, schätzied Kkgnå 62,28 63,10, schweiz.

a ,. 5., an. eeta ‚‘ 17,7, .
8,656 8,674, atner. Dollar 2,488f2,492. tfcbed; Rrone

Die Reiches-ans Mitte Januar
Nach dem Aiistveis der Reichsbank vom 15. Januar hat

sich die Entlastung des Noteninstitiits auch in der zweiten
Monats-Woche weiter kräftig fortgesetzt Die gesamte Kapital-
anlage der Reichsbank ist um 207,5 auf 5166,5 Millionen RM
zurückgegangen Der gesamte Zahlungsmitteliiinlanf stellt ficb
Mitte Januar attf 6370 Millionen RM gegen 6532 in der Vor-
woche. Die Gold- und Devisenbestände sind um 31000 RM
auf 72,5 Millionen RM gestiegen.

Voller Erfolg der Preußischen Anleihe.
Die Zeichnung auf die Preiißische Anleihe von 1937 über

200 Millionen Reichsmark, die am 15. d. Monats geschienen
worden ist, hatte einen vollen (Erfolg. Es sind iiisgesanrt etwa
235 Millionen Reichsmark gezeichnet worden. Port dem Be-
trag entfallen 134 Millionen Reichsniark auf Aninelduiigen
zum Utntausch für die am 1. Februar dieses Jghres fallig
werdenden 4y2prozentigen Preiißischen Schatzanweisungen von
1934. Der Rest von 101 Millionen Reichsmark ist gegen Bar-
zahlting gezeichnet worden.

NSDAP s-]
Eine groß-: öffentliche Versammlung veranstaltet-

am Donnerstag im ,,Sch-lsesischen Adler« die Ortsgruppe
der NSDAP. Es spricht Kreisleiter Krosemsely Trebs
nitz über das Thema »Wunder unserer Zeit«.

Fachschast man und Kondttsoren Hirschberg Am
“Mittwoch, den 20. 1. 37, itachmittags 4 Uhr, findet
im Saal-e des Gasthof »Zum Kroiipriiizen«, Hirschberg,,
Schützenstraße, ein«-e Fachschaftsviersammlunig statt. Wir
erwarten, daß jeder Bäcker- und Konditormeister mit
seinen Gesellien vollzähslig erscheint.

 

     

Geschäftsleitung: i. A.: Luckse Schwitz-Fleischet.
Hauptschriftleituiig: Lucie SchmitzsFIeischer

Schriftleiter Horst Zencominiersk i (Vei«ireteg:
der Hauptschriftleiterin).

qJerantrnortlicl) fiir Positik, Kultur, Kunst und Wiss
fenschaft sowie CBucbbefpreclwng: Lucie S cf) m i g -
F l e i s ch e r; für Kommunctlpolitik, Provinz, Hei-.
matteil, CBerichterftattung und Unterhaktungss und
Sportteil: Horst Zeiiconiinierski. Anzeigsenscitung
Horst Zencominierski, sämtlich in Bad Warmsbrunit.

Anzeigenpreisliste Nr. 4. ——- D.A.12.86: 1168,

illllllllllllllllllllllllllllI|||lllllllllllllllllIll||||||||||I|IIIIIIIIIII|III|IIl||I||I||IIIIllll|IlIIIII|H|||llllllllll|IIIII||||l||l|IIIIIHIIIIIII||||lll

Plakate

 

modern und

wirkungsvoll

nur aus der

Buchdruelierei P. Fleischer
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. · «

'r ‚e. f. ‚ » Eduard und Henriettel Ein luitiger Ro-
manvon Hansvon Hüllen, dem berühm-
tenRomanichriititeller,von demmanbis-
her nur ichwere Koit gewohntwar. Sein
Verlicherungs-Beamter Eduard Kraus, _ -
dieser pedantiiche, sparsame Mann, die
junge Frau Henriette, die sich nach
„Höherem“ lehnt, und die ihre Lebens.
weisheit aus dem Kino Ichöpit, Pieudo- - ,, /
kavalierBenda, mit dem lilaSeid‘entüch- ,-
lein und dem eleganten Parfüm — alles
glänzendeTypen - die Schilderung der
Siedelung v'or derGroßitadt, des kleinen
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' Kinos, des braven Haushalts mit feinem s. ( d

' Gemüiegarten, des Hotels im Gebirge - N; -«- ,

i i alles so vortrefflich geiehen und so lustig -—----—— ’
dargeitellt. daß jedes Kapitel ein Genuß —

· für sich ist· Endlich einmal wieder ein -
» · wirklichhumorvollerAutorlMitdemAb-

i « · « « druck dieies ausgezeichneten Romans . -
P beginnen wir morgen. . ‚ %//'//
  


